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Me „Nachrichten" erscheine«
täglich mit Ausnahme der
Sonn - und Feiertage , '/jähr¬
licher Abonnementspreis 1 Ml.
resp . 1 Mark 18 Pfennige.
— Man abonniert bei allen
Psstanstalten , in Oldenburg in
der Expedition Peterstr . 8.

fAkBSposodKNLSkisss ktr . 4S.

Inserate finden die wrr«
Verbreitung und koste « s»
Zeile 18 Pfg . für « us ^ kduch

Agenten : Oldenburg:
Annoncen - Expedition den K,
Büttner . Rastede : Herr PM?
Expediteur Mönnich. DelmeK
Horst : I . Tsbelmann . Nre -i -e«
HerrenG. Schlotte u. W.GcheKrr,

Zeitschmft fiw sldeMttVgische Gemeinde- nnd Land es -Jnteressem

41 . Glderümrg , Montag , Lek 19. Februar1864. XXVk^ . Ijabraana.

Hierzu eine Beilage.
^ Kundgebungfür Len Leutsch-rnsfischen

Handelsvertrag.
OefsenMche Wählerversammlung

in Oldenburg
am Sonnabend , IV . Februar , abends V '/z Uhr,

in Doodt ' s Etablissement.

Die Versammlung war vom deutsch - freisinnigen Wahl¬
verein Hierselbst einberufen worden und stark besucht.

Vorsitzender Ratsherr Propping hieß die Anwesenden will¬
kommen und dankte für das zahlreiche Erscheinen : Wir hätten die
Versammlung gerne an einem Sonntag abgehalten, und zwar in
Rücksicht auf die ländlichen Wähler, konnten jedoch kein passendes
Lokal erhalten , da dieselben bereits auf Wochen hinaus für andere
Zwecke vergeben sind , die Versammlung ist einberufen , um eine
Kundgebung für den deutsch - russischen Handelsvertrag zu
veranstalten . Wir Anhänger der freien Handelspolitik betrachten
den Vertrag als ein handelspolitisches Werk ersten Ranges, und
wenn die Kraft des agrarischen Ansturms gegen denselben gegen¬
wärtig auch etwas gemildert erscheint, so dürfen wir doch nicht
säumen , den Vortrag in hellstem Lichte erscheinen zu lassen und
das unsere zu thun, ihm im Reichstage zum Siege zu ver¬
helfen . Zu diesem Zwecke ist auch die heutige Ver¬
sammlung einberufen . Unser verehrter Freund, der Reichstags¬
abgeordnete I )r . Th- Barth aus Berlin, ist unserem Ruse freund-
lichst gefolgt und wird die Güte haben , heute hier einen einleiten¬
den Vortrag über den deutsch - russischen Handelsvertrag zu halten.

Neichstagsabgeordneter vr . Barth (mit lebhaftem Bei¬
fall begrüßt ) führte aus : Meine Herren ! Alle Welt, im
Jnlande wie im Auslande, ist einig darin, daß das Zustande¬
kommen des deutsch-russischen Handelsvertrageseine politische That-
sache allerersten Ranges ist . Hierin sind die Freunde und Gegner
der Vorlage derselben Ansicht , sonst würden die Gegner den Ver¬
trag nicht so bekämpfen , sonst würden sie nicht alles daran setzen,
um denselben noch kurz vor dem Hafen zum Scheitern zu
bringen . Der Vertrag hat in erster Linie eine wirtschaftliche
Bedeutung, aber damit ist seine politische Bedeutung noch nicht er¬
schöpft. Ueber seine wirtschaftliche Bedeutung hinaus hat der Ver¬
trag auch eineinternationale Bedeutungund für unsere innere
Politik hat derselbe noch insofern einen besonderen Wert, als von der
durch den Vertrag eingehaltenen Verschiebung der politischen Parteien,
von der veränderten Stellung derselben zur Regierung eine ge¬
sunde innere Entwickelung zu erwarten ist. Zunächst will ich die
wirtschaftliche Bedeutung des Handelsvertragesnnt Rußland
beleuchten . Seit August vorigen Jahres leben wir mit Rußland
in einem heftigen Zollkriege , nachdem schon vorher das handels¬
politische Verhältnis zwischen uns und dem Zarenreiche kein allzu
günstiges gewesen war. Die letzte große Zollerhöhung, welche die
Regierung vornahm, war die durch das Gesetz vom 11 . Juni 1891,
nachher sind im Jahre 1893 noch weitere Verschärfungen eingetreten.
Rußland, welches seit einigen Jahren bekanntlich in ein ver¬
traulicheres politisches Verhältnis zu Frankreich eingetreten , hatte
mit Frankreich einen Handelsvertrag abgeschlossen, der aber nicht
annähernd von der Bedeutung war, wie der jetzt mit Deutschland
abgeschlossene Vertrag. Der Vertrag mit Frankreich war aber der
Anlaß zu dem Zollkriege mit Rußland, unter dem wir jetzt ein
halbes Jahr zu leiden haben . Dieser Zollkrieg besteht darin, daß
Rußland gegenüber dem zwischen ihm und uns bestehenden Ver¬
tragstarife vom Jahre 1891 einen sog. Maximaltarif herstellte und
eine Zollerhöhung von 20—30 Prozent dem Vertragsverhältnis
von 1891 gegenüber eintreten ließ . Dieser Aufschlag wurdedeutscher¬
sei t damitbeantwortet, daß nicht nur die schon erhöhten Differentialzölle
beibehalten wurden , sondern daß Deutschland noch eine Zollerhöhung
von 60 Prozent eintreten ließ . Rußland erhöhte darauf auch seinen
Tarif wieder um 60 Prozent. Der Warenaustausch war dadurch
bis auf einige Artikel vollständig unterbrochen . Dieser Zustand, in
dem wir uns seit einem halben Jahr befinden , wäre aus die Dauer
unerträglich gewesen, -und unter diesen Umständen war es ein Gebot
der politischen und wirtschaftlichen Notwendigkeit , aus dem handels¬
politischen Kriege mit Rußland in den handelspolitischen Frieden
überzuleiten . Aber das war nicht leicht, obgleich beide Teile durch
solchen Kriegszustand geschädigt werden . Ich erinnere nur an die
Erfahrungen, die Rumänien mit Oesterreich , Frankreich mit Italien,
sowie an die, welche die Schweiz und Frankreich in ihren Zollkriegen
gemacht, — alle haben sich dadurch ganz wesentlich geschädigt. Aber
das Unerwartete ist trotz der Schwierigkeiten eingetreten , indem es
dem Geschickdes ReichskanzlersCaprivi gelungen ist, einen Handels¬
vertrag mit Rußland abzuschließen , und wir können der Regierung
dafür nur dankbar sein. Für die deutsche Exportindustrie ist der
Vertrag von großer Bedeutung, dieselbe kann mit den Zugeständnissen,
die russischerseits, in Bezug auf die Zollsätze für die Einfuhr deutscher
Jndustrieerzeugnisse nach Rußland, gemacht worden sind , sehr zu¬
frieden sein. Es sind denn auch an vielen Orten Kundgebungen
für den Vertrag veranstaltet . Der Gewinn für die Industrie ist
auch ein sehr klarer und sie darf von dem Vertrag eine gedeihliche
Entwickelung für ihren Export erwarten. Der„Bund der Land¬

wirte " und seine Hintermännerfreilich behaupten , daß die Industrie
gar keinen Vorteil von dem Vertrage habe ; die Industriellen haben
darauf laut und deutlich damit geantwortet , daß sie ihre Zu¬
stimmung zu dem Vertrage gaben.

Soweit also die deutscheIndustrie in Frage kommt , steht
einGewinn für dieselbe durch den deutsch-russischen Handelsvertrag
fest. Nun kommt die zweite Seite, die Frage: Was hat Deutsch¬
land Rußland gegenüber für Zugeständnisse gemacht und wie be¬
rühren diese Zugeständnisse die Interessen der Landwirtschaft.
Die Agrarier haben immer auf eine möglichst große Absperrung
der deutschen Grenzen gegen die Einführung landwirtschaftlicher
Produkte hingearbeitet . Was ist Rußland nun eingeräumt? Nichts
weiter als das Recht derMeistbegünstigung, also dieselbe Be¬
günstigung , die anderen Ländernbereits eingeräumt ist. Das heißt:
Vor Ausbruch des Zollkrieges hatte Rußland für die Einfuhr
russischen Weizens und Roggens nach Deutschland einen Zoll von
60 Mk . für die Tonne (oder 5 Mk . für den Doppelcentner ) zu ent¬
richten , während andere Länder nur 35 Mk . Zoll für die Tonne
zu entrichten brauchen . Dieser Differentialzoll von 15 Mk. für die
Tonne wird durch den jetzt abgeschlossenen Vertrag mit Rußland
beseitigt , sodaß danach auch für die Einfuhr russischen Getreides nur
ein Zoll von 36 Alk. pro Tonne (oder 3,50 Mk . für den Doppel¬
centner ) erhoben wird . Hat nun die deutsche Landwirtschaft von
der Beseitigung dieser Differentialzölle thatsächlich einen Schaden
oder nicht ? Wir können an der Hand der Erfahrungen, die wir
mit den Differentialzöllen gesammelt haben , beweisen, daß die Land¬
wirtschaft gar keinen Schaden davon hat, daß die Preisbildung
dadurch gar nicht beeinflußt ^ wird . Die Agrarier haben die Sache
immer so dargestellt , daß, wenn man gegen ein einzelnes Land
einen höheren Zoll aufrecht erhält, die Preisbildung des Getreides
sich nachdiesem höheren Zoll, dem Differentialzoll, richtet.
Das ist jedoch nicht der Fall. Wir haben vielmehr den sicheren
Beweis (Redner erklärt dies an einem Beispiel der Weltmarkt¬
preisbildung), daß für die Preisbildung des Getreides in Deutsch¬
land nicht der differentiell erhöhte Zoll für russisches Getreide,
sondem der niedrigere Zoll von 35 Alk. für die Tonne in Frage
kommt , also der Zoll, den diejenigen Länder zu entrichten haben,
nnt denen wir bisher schon den Meistbegünstigungsvertrag hatten.
Ich will Ihnen dies auch an einem Beispiel zeigen , dessen Richtig¬
keit Sie hier in Oldenburg jeden Tag erfahren können . Nehmen
wir hier dieWeserdeiche, die zum Schutze gegen die Flut er¬
richtet sind , und nehmen wir an, es käme jemand — sagen wir
zwischen Nordenham und Blexen — auf den Gedanken , diejenige
Strecke des Deiches , welche vor seinem Lande liegt , I V2 Fuß zu
erhöhen , um sich mehr wie sein Nachbar und die übrigen Deich¬
bewohner vor einer etwa hereinbrechenden Flut zu schützen. Wenn
nun einmal die Flut über die nicht erhöhten Stellen des Deichs,
also den Normaldeich , kommen würde , meinen Sie , daß dann die
erhöhte Stelle des Deichs das dahinter liegende Land vor der her¬
einbrechenden Flut schützen würde ? Sie würde eben von den Seiten
kommen und auch das hinter der erhöhten Deichstelle liegende Land
überschwemmen . So ist es auch bei dem Getreide . An der be¬
treffenden gesperrten bezw . geschützten Stelle kommt das Getreide
nicht herein , aber an allen anderen Stellen. Das ist ein natür¬
licher und notwendiger Vorgang, der durch nichts aus der Welt
geschafft werden kann . Betreffs des Weizens hat sich die Ansicht
der Agrarierauch schondahingeändert , daß der Wegfalldes Differential¬
zolls hier nichts schadet. BeimRoggen , meinen die Agrarier, sei das
jedoch etwas anderes . Wenn, so sagen sie, der jetzige höhere Zoll von
50 Mk . pro Tonne für die Einfuhr russischen Roggensnach Deutsch¬
land bcibehalten bleibt , so wird weniger Roggen nach Deutschland
kommen und der Preis auf seiner Höhe erhalten bleiben , während
der Preis heruntergehen würde bei emer durch einen niedrigeren
Zollsatz eintretenden größeren Einfuhr. Das ist jedoch, wie die
Erfahrung lehrt , nicht der Fall ; der Preis für Roggen wird sich
dann genau so halten wie der für Weizen.

Als im August vorigen Jahres der Zollkrieg mit Rußland
begann , und dann durch die von Deutschland ergriffenen Gegen¬
maßregeln (60 Prozent Zuschlag ) der Zoll für russisches Getreide
auf 75 Mk . für die Tonne erhöht wurde , da hätte , wenn die Agrarier
Recht hätten , doch eine Erhöhungdes Preises eintreten müssen . Aber
das ist nicht geschehen, ja, der Preis ist sogar um annähenid20 Mk.
gefallen. Ganz gegen die Erwartung der Agrarier ist also trotz
des bedeutenden Differentialzolles der Preis für Getreide im Jn¬
lande nicht gestiegen, sondern sogar um 20 Mk . gefallen . Wenn
man nun auch vorsichtig bei dergleichen Erscheinungen sein und nicht
gleich sagen muß , daß durch den höheren Differentialzoll dieser Preis¬
rückgang eingetreten ist, so bleibt es doch immer ein charakteristisches
Moment, daß durch denhöheren Zoll nicht ein höherer , sondern
ein niedrigerer Preisstand eingetreten ist. Und das war gerade in
denjenigen Monaten, in denen das soeben geerntete Getreide auf¬
gestapelt wurde (der Zollkrieg begann bekanntlich am 1 . August
vorigen Jahres ). Die Spekulation, die in solchen Fällen in Kraft
tritt , war zu jener Zeit aber außer Stande , zu funktionieren , und da
ist es doch um so auffallender , daß zu jener Zeit nicht eine Erhöhung,
sondern eine Verringerung des Preises eintrat, obgleich die
deutsche Grenze durch dre Kampfzollsätze gegen die Einfuhr russischen
Roggensdoch so gut wie gesperrt war. Jedes künstliche und gewaltsame
Eingreifen in das weitverzweigte feine Geäst der zollpolitischen Abkommen
kann leicht verhängnisvoll werden . Die Landwirtschaft, die sich
so gewaltig sträubt gegen den russischen Handelsvertrag, hat gerade
Vorteil von der Beseitigung des Differentialzolles wie von dem
ganzen Vertrage, da der ganze wirtschaftliche Verkehr dadurch eine

Belebung erfährt, wovon doch auch wieder die Landwirtschaft ihren
Nutzen hat. Aber die Agrarier verstehen ihr eigenes Interesse in
dieser Sache gar nicht, sonst hätten sie s. Zt . nicht die Einführung
des Differentialzolles gefordert.

Nun will ich noch kurz auf die Währungsfrage eingehen.
Auch hier soll ein Schutz der -Landwirtschaft eintreten . Und zwar
hat man sich da folgenden Vers gemacht : Rußland hat eine sehr
schlechte Währung, wir eine gute , die Goldwährung. Da der
russische Papierrubel nur Vs des Wertes des Goldrubeis hat, so
hat Rußland den Vorteil davon . Die Agrarier stellen sich die
Sache nun so vor , daß Rußland (wie jedes Land mit einer
schlechtenWährung) für sein schlechtesGeld eine billigere Produktion
im eigenen Lande herbeiführen kann . Wenn dem so wäre, dann
müßten ja alle Länder bestrebt sein, sich möglichst schlechtes Geld
anzuschaffen , und besonders in Frankreich hätte man sich bei der
Assignaten- Wirtschaft *) vor hundert Jahren ja besonders
glücklich befinden müssen , wahrem es dadurch thatsächlich doch an
den Rand des Verderbens gekommen ist. Ein solches Wirt¬
schaften mit wertlosem Gelde bedeutet den Ruin für den betreffenden
Staat. Darum ist auch jedes Land bestrebt , aus den schlechten
Währungsverhältnissenherauskommen . Man stelle sich doch nicht
vor , daß man für schlechtes Geld auch billiger kaufen könne . Ich
will dies an folgendem Beispiel zeigen : Wenn ich 100 Meter Tuch
habe und messe es mit einem richtigen Metermaß, so habe ich eben
100 Meter; messe ich dasselbe Tuch aber mit einem Ellenmaß, so
habe ich freilich 150 Ellen . Genau so verhält es sich auch mit
dem schlechten und guten Gelde . Wenn ich ein um 50 Prozent
entwertetes Geld habe , so bekomme ich auch um 50 Prozent Waren
weniger dafür. Wie liegt nun unser Fall mit Rußland? Rußland
hat thatsächlich ein entwertetes Geld . Der russische Papierrubel
hat einen Wert von 2 Mk . 20 Pfg . und der Goldrubel einen
solchen von 3 Mk . 24 Pfg . Formell hat Rußland die Silber¬
währung, der Silberrubel hat jedoch nur einen Wert von 1 Mk.
Der Papierrubel hat sich aber ziemlich auf seiner Höhe gehalten,
so daß sich eine derartige Stabilität desselben herausgebildet hat,
daß der Kurs des Papierrubels z. B . im vorigen Monat nur
um wenige Prozent geschwankt hat. Aus die Preisbildung
hat der Papierrubel nicht gewirkt . Wenn also auch die bimetallistischen
Einwendungen der Agrarier nicht verfangen , so bleibt von den
ganzen Einwendungenderselben gegen den russischen Handelsvertrag
nichts übrig . Die Annahme desselben bedeutet also kein Opfer
seitens der Landwirtschaft , dieselbe hat vielmehr nur Nutzen davon.
Nun könnte man ja sagen , daß die Regierung noch mehr Vorteile
von Rußland hätte herausholen sollen, das ist sehr schön gesagt;
aber ist es denn ein Vorteil für die beiden vertragschließenden Völker,
wenn eins von ihnen dabei über 's Ohr gehauen wird ? Früher war
man ja der Ansicht , daß bei Handelsverträgen immer einer der
Betrogene sei. Ich bin nun aber der Ansicht , daß beide Teile chr
gutes Geschäft machen müssen , wie dies auch im geschäftlichen Leben
zwischen anständigen Kaufleuten der Fall ist. Denn der Vertrag
soll vorläufig zehn Jahre in Kraft bleiben und wenn er abgelausen
ist, soll man sich sagen , daß er ein Segen für Deutschland sowohl
als für Rußland war.

Von diesem Gesichtspunkt aus betrachtet , hat der Vertrag auch eine
große politische Bedeutung. Wir leben bekanntlich schon seit langen
Jahren in einein gespannten Verhältnismit Rußland. Diese Spannung
hat aber durch die jetzigen Vertragsverhandlungenschon nachgelassen
und dadurch , daß wir in ein besseres Verhältnis mit Rußland
kommen , ist der Ausbruch eines europäischen Krieges weniger zu
befürchten . Der Vertrag birgt also eine neue Friedenssicherheit für
Europa in sich ; dieser Erfolg kann gar nicht ausbleiben . Der Zar
hat sich selbst für den Vertrag interessiert , der durch das entschiedene
Eintreten der maßgebenden Persönlichkeiten zustande gekommen ist.
Da wäre es doch sonderbar , wenn das gespannte Verhältnis
zwischen den beiden Reichen sich nicht mindern sollte . Dieser
politische, dieser internationale Erfolg ist das Verdienst des Reichs¬
kanzlers Caprivi . Der Handelsvertrag mit Rußland ist die
Krönung der von Caprivi verfolgten Handelspolitik . Das ganze
Vaterland kann ihm dankbar dafür sein.

Aber der Vertrag hat auch eine innerpolitische Bedeutung.
Dadurch, daß Caprivi und der Kaiser auf das Zustande¬
kommen des Vertrages hingearbeitet haben , ist die Oppo¬
sition der Junker gegen die jetzige Regierung entstanden.
Es sind dies dieselben Junker, die so lange als die Stütze der Re¬
gierung galten , während wir Freisinnigen früher als Reichsfeinde
verschrieen waren , und gerade die srondierenden Junker waren es
die das Feuer gegen uns stets geschürt haben . Jetzt ziehen die
Konservativen mit allen Kampfesmitteln gegen die Reichsregierung
rücksichtslos zu Felde , während wir Freisinnigen jetzt die Handels¬
politik der Regierung unterstützen . Welche Verhältnisse ! Es ist
an der Zeit, die Begriffe von Reichssreundschaft , mit denen man
früher immer so auf der Straße spazieren ging , einmal einer Re¬
vision zu unterziehen . Die Junker haben früher die Regierung
nicht aus Uneigennützigkeit unterstützt , sie haben , wie immer, so

°°°) Die französische Assignatenwirtschaft begann 1796 . Die
A signaten (Papiergeld ) bestanden anfangs in Anwisungen auf den
Wert der eingezogenen geistlichen Pfründe , die von der Nationalver¬
sammlung zur Tilgung der NaOonalschuld dekretiert wurden und
denen man bald Zwangskurs verlieh . Als man sie nach 6 Jahren
außer Kurs setzte , wurde sie zu Vao und späterhin zu
ihres Nationalwertes gegen ein neues Papiergeld , die Maudaten,
umgetauscht , die aber ebenfalls nach kurzer Zeit nur noch Makulatur¬
wert hatten . Die Red.



auch jetzt bei der Bekämpfung des deutsch-russischen Handelsvertrags,
nur ihr eigenes Interesse im Auge und noch dazu handelt es sich
in diesem Falle um ein eingebildetes Opfer, welches sic bringen sollen.
Sie kämpfen mit einer Gehässigkeit gegen Caprivi, daß man sich
sagen muß, daß sie alle Begriffe von Reichsfreundschaft in die Rumpel¬
kammer geworfen haben . Es stellt sich immer mehr heraus, daß
der Liberalismus als Hauptprinzip in der Politik nur das allge¬
meine Wohl in den Vordergrund stellt . Der ganze große Kampf
unserer Zeit läuft aus einen Kampf der Sonderintrressengegen das
allgemeine Wohl hinaus. Wir haben immer das Prinzip gehabt,
das Sonderintercsse zurücktreten zu lassen gegen das große allge¬
meine Interesse. Gerade dadurch , daß wir durch die Verhältnisse
an die Seite der Reichsregierung gedrängt worden sind , daß die
Regierung sich auf uns stützen muß, sollten wir um so mehr ver¬
anlaßt werden , die Begriffe Reichsfreundschaft und Reichsfeindschaft
mal zu revidieren . Der kleinliche , armselige Zwist
zwischen den Liberalen muß endlich aufhören (lebhaftes
Bravo !) , das Volk muß seiner Aufgabe gewachsen sein, die klein¬
lichen Meinungsverschiedenheiten müssen zurücktreten , gemeinschaft¬
lich müssen die Liberalen herantreten an die großen Fragen, welche
die Nation zu lösen hat. Auch diese Letzte sollten wir ziehen aus
den Verhältnissen , die sich durch den russischen Handelsvertragheraus¬
gebildet haben , und aus diesem Grunde begrüße ich den Vertrag
als eine belebende That für unser ganzes deutsches Land und unsere
politische Entwickelung ! (Anhaltender Beifall.)

Vorsitzender RatsherrProppirrg : Im Anschluß an die treff¬
lichen Ausführungen des Reichstagsabgeordneten Ör. Barth schlage
ich der Versammlung folgende Resolution zur Annahme vor:

Die Versammlung erblickt in dem vereinbarten deutsch-
russischen Handelsvertrags nicht nur eine im wirtschaftlichen
Interesse beider Länder liegende segensreiche Maßregel, sondern
zugleich eine neue Garantie für die Aufrechterhaltung des
europäischen Friedens. Der Widerstand der Agrarier gegen den
Vertrag erscheint sachlich in keiner Weise gerechtfertigt . Die
Versammlung hofft daher, daß der Reichstag durch möglichst
schleunige Annahme des Vertrages dem gegenwärtigenverderblichen
Zollkriege ein Ende macht und dem Volke die Wohlthaten der
geplanten Verkehrserleichterung rasch zu teil werden läßt.

Die Verlesung dieser Resolution wurde mit Beifall ausge¬
nommen.

Bei der Diskussion , welche hierauf über den Vortrag sowohl
als über die Resolution eröffnet wurde, meldete sich nur zum Wort

Landwirt Heddewig-Jerichow : Ich wollte hier nur konstatieren,
daß die Butjadinger Landwirte auf dem Boden des
deutsch - russischen Handelsvertrages stehen . Sie erblicken
in demselben nicht nur für die Industrie, sondern auch für die Land¬
wirtschaft einen großen Vorteil. Denn wennder wirtschaftliche Verkehr
eine neue Belebung erfährt, wenn die Preise für Jndustrieprodukte
steigen , so steigen auch die landwirtschaftlichen Produkte im Preise.
Wir stehen im Gegensatz zu der agrarischen Bewegung und hoffen,
daß sie bald im Sande verlaufen wird zum Wohle des Landes!
(Beifall.)

Da sich niemand mehr zum Wort meldete , wurde über die
Resolution, welche an den Reichstag und die drei oldenburgischen
Reichstagsabgeordnetengeschickt werden soll , abgestimmt . Dieselbe
wurde nahezu einstimmig angenommen, worauf die Versammlung
geschlossen wurde.

PslMcher TaqesöLrichL.
Deutsches Reich.

BerlM, 19 . Februar
— Die Kaiserreise nach Friedrichsruh. Der

Kaiser, der heute, Montag, kurz nach 2 Uhr nachmittags
Berlin verläßt , trifft abends 6 Uhr in Friedrichsruh Win,
wird das Abendessen in der Familie des Fürsten Bismarck
einnehmen und nachts die Reise nach Oldenburg bezw.
Wilhelmshaven sortsetzen . Um den Andrang Vvn massen¬
haftem Publikum zu verhüten , wird heute Abend bei der An¬
kunft des Kaisers in Friednchsruh der Bahnhof mit den Vor¬
plätzen, sowie die ganze Umgebung des Schlosses für das
Publikum vollständig abgesperrt. Auch Extrazüge werden
heute nach Friedrichsruh nicht abgelassen.

— Amtliche Darstellung der Katastrophe auf
dem Panzer „ Brandenburg .

" Das erschütternde Un¬
glück , von welchem unsere junge Marine am Freitag voriger
Woche durch die Katastrophe an Bord des Panzers „ Branden¬
burg " betroffen worden ist , hat jetzt eine amtliche Darstellung
durch den „ Reichsanzciger" erfahren . Derselbe schreibt:

„ Der durch die Tagesblätterschon zu allgemeiner Kenntnis
gebrachte schreckliche Unglücksfall von S . M . S . „ Branden¬
burg " hat sich nach den bis jetzt vorliegenden Nachrichten er¬
eignet, als das auf Probefahrt begriffene Schiff sich
außerhalb des Hafens von Kiel befand. Die sämtlichen zwölf
Kessel waren im Betrieb , die Maschinen arbeiteten mit etwa
7000 Pserdekräften, also nicht mit Forcierung , denn bei solcher
werden aus diesen Schiffen mehr als 10,000 Pftrdekrätte ent¬
wickelt . Das Unglück entstand durch Losreißen der Befestigung
des Dampfabsperrvennls der Steuerbordmaschiuc . Dadurch
wurde dem Dampf aus förmlichen Kesseln der Weg in den mit
Manschen angesüllten Maschinenraum freigegeben. Er verbreitete
sich in demselben sofort, alles verbrühend , was er an lebenden
Wesen Vvrfand, drang durch die offene Verbindungsthür in
den Backbordmaschinenraum. durch die Nicdergangsöffnungen
in die darüber liegenden Räume für elektrische Maschinen,
Destillierapparate und Vorräte , sein Vernichtungswcrk svrt-
setzend . Fast sämtliche in diesen Räumen beschäftigten Per¬
sonen müssen augenblicklichem Tode verfallen gewesen sein,
denn der ausslrömende Dampf hatte eine Temperatur von
etwa 180 Grad und wird von dieser bei seiner Ausbreitung
nicht sehr viel verloren haben, ehe er die unglücklichen Opfer
erreichte. Ueber die eigentlicheUrsache des Unglücks,
den Grund des Reißens der ermähnten Befestigung
ist noch nichts b ekanut. Das Reichsmarineamt hat seinen
Maschineickonstrukleur sofort nach Kiel entsandt zur Ermittelung
derselben. Solche Unglücksfälle ereignen sich in jeder Marine,
wie derjenige weiß, welcher die Nachrichten über solche Vor¬
kommnisse verfolgt. Seitdem mir so hohen Dampfspannungen
— hier zwölf Atmosphären — gefahren wird , ist damit
immer für das Maschinen- und Hcizerpersonal eine gewisse
Gefahr verbunden, und besonders bei den Probefahrten , bei
denen eben fesigcstellt werden soll , ob alle Maschinenteile,

Kessel und Zubehör den Ansprüchen genügen. Von außen
kann man den einzelnen Teilen nicht immer cmsehen , ob sie
die genügende Haltbarleit besitzen , sie müssen deshalb probiert
werden. Alle irgendwie zu treffenden Vorsichtsmaßregeln
werden angewandt ; solches Unglück , wie das geschehene , ist
aber voraussichtlich nicht abzuwenden gewesen.

Es ist erfreulich, trotz alles Unglücks festzustellen, daß
der Admiral , welcher das Panzergeschwader kommandiert,
melden konnte, daß das Betragen des Maschinenpersonals bei
der Katastrophe auf „ Brandenburg " als musterhaft bezeichnet
werden mußte . Der Kaiser hat hieraus Veranlassung ge¬
nommen, nachstehendes Telegramm an den Kommandanten
des Schiffes , Kapt . z . S . Bendemami . zu erlassen:

Telegramm dcS Kaisers.
Berlin, Schloß, 17 . Februar 1894, 10,57 V.-M.

Kapitän zur See Bendemann Kiel.
S . M . S . „Brandenburg."

Tief erschüttert von der furchtbaren Katastrophe , dängt es
Mich , Ihnen und der gesamten Besatzung Meine aus dem Grunde
des Herzens kommende Allerwärmste Königliche Teilnahme auszu¬
drücken. Der in treuer Pflichterfüllung erlittene Heldentod sichert
den Gebliebenen einen Ehrenplatz in Meinem Gedächtnis und in
den Annalen der Marine für alle Zeiten! Wir stehen alle in
Gottes Hand ! Im festen Vertrauen auf Ihn fügen wir uns in
Ergebung seinem unerforschlichen Willen und sehen der Zukunft
zuversichtlich und getrost entgegen . Ich werde den Gefallenen zur
Erinnerung eine Gedächtnistafel in die Garnisonkirche zu Kiel
stiften . Und im klebrigen „ Volldampf voraus.

"
Wilhelm . I . U.

— Die amtliche Liste der bei der Explosion auf
dem Panzer „Brandenburg" umsLeben gekommenen oder ver¬
wundeten Seeleute ist folgende : a. Tot: Maschinen -Jngenieur
Merks (Reserve ) . Unter-Ingenieur Schultz . Obermaschinist Kersch.
Ober-Maschinistenmaat Bauck . Ober -Maschinistenmaat Kistenfeger.
Ober-Maschinistenmaat Linderhaus. Maschinistenmaat Meyer V.
Maschinistenmaat Hampel. Waschinistenmaat Janssen II . Ober-
MaschinistenapplicantPetri . Oberheizer Gauthier. Heizer Blanken¬
bach . Heizer Batz . Heizer Reiche . Heizer Schröder. Heizer Ullrich.
Heizer Ost . Heizer Witte. Heizer Sell . Matrose Heuser . Matrose
Ziegenmeyer. Matrose Trewes. Maschinenbaumeister Ofers.
Werkmeister Stuetzer. Werkführer Kornol . Vorarbeiter Jüng . Vor¬
arbeiter Huesfeld . Vorarbeiter Hanson . Maschinenbauer Dietrich.
Maschinenbauer Schüler. Maschinenbauer Müller. Maschinenschlosser
Bollhoff I . Maschinenschlosser Schreck. Kupferschmied Freiberg.
Arbeiter Weigand. Arbeiter Oppermann. Arbeiter Lebus . Ingenieur
Melke (vom Vulkan) . Maschinen -Ober-Jngenieur Jantzen. Heizer
Poth . Arbeiter Graf . ArbeiterDierfeld , b . Schwer verwundet:
Maschinist Stephany. « . Leichter verwundet: Ober-Feuermeisters-
maat Herre. Oberheizer Völsch . Maschinenbauer Bollhoff. Maschinen¬
bauer Ebert. MaschinenbauerGraf Arbeiter Ramsch.

— Eine Sensationsnachricht, die sicher die Reichs-
tagsauflösung herbeiführen würde, wenn sie begründet wäre,
wurde am Freitag im Reichstag erzählt : Es hieß, die 45
sozialistischen Abgeordneten wollten sich bei der Abstimmung
über den russischen Handelsvertrag der Stimmabgabe ent¬
halten , um so, indem sie die Reihen der Gegner verstärken,
die Ablehnung des Vertrages und damit die Auflösung
herbeizuführen . Die Sozialisten sind für den Vertrag im
Prinzip , sie glauben aber bei den Neuwahlen mehr Sitze
erringen zu können und würden nach den Wahlen natürlich für
den Vertragstimmen. Ob diese Stimmenthaltung wirklich Platz
greift, bleibt sehr abzuwarten ; erfolgt sie , dann wäre aller¬
dings die Neichstagsauflösung zweifellos.

— Kündigungsfrist für Handlungsgehilfen.
Der Abg. Singer hat im Reichstage urcker Zurückziehung
seines früheren Vorschlages zu dem Anträge des Abg.
Schröder , betreffend die Kündigungsfrist der Handlungs¬
gehilfen, einen Abänderungsantrag eingebracht, nach welchem
die Vorschriften über die Kündigung folgendermaßen lauten
sollen:

Das Dienstverhältnis zwischen dem Prinzipal und dem Hand¬
lungsdiener kann von jedem Teil mit Ablauf eines jeden Kalender¬
vierteljahres nach vorgängiger sechswöchentlicher Kündigung aufge¬
hoben werden . Werden andere Kündigungsfristen vereinbart, so
müssen sie für beide Teile gleich sein, jedoch ist die Vereinbarung
einer kürzeren als einmonatlichen , aus den Ersten jedes Kalender-
monats gestellten Kündigung unstatthaft. Vereinbarungen, welche
diesen Bestimmungenzuwiderlaufen, sind nichtig.

Ausland.
Italien . Der Militärgerichtssaal in Massa (Ober¬

italien ) war am Freitag und Sonnabend wieder der Schau¬
platz von Verhandlungen gegen aufrührerische Elemente.
Es wurde dort vor dem Kriegsgericht gegen Carlo,
Giovanni und Pietro Gattim, sowie Ernesto Ricci und drei
andere Angeklagte verhandelt . Die vier elfteren sind der Teil¬
nahme an verbrecherischen Gesellschaften und der Aufreizung
zum Bürgerkrieg angeklagt, der rückfällige Bandenchef Carlo
Gattini unter erschwerenden Umständen. Eine große Menge
war zugegen, die Zugänge zum Justizpalast waren dicht be-
besctzt . Carlo Gattim wurde zu 25jährigem , Pietro Gattini
zu 12jährigem Gefängnis verurteilt , die übrigen Angeklagten
zu vierjährigem bis dreimonatlichem Gefängnis , verschärft
durch Einzelhaft und Stellung unter Polizeiaufsicht.

Frankreich . Der greise französische Senator Jules
Simon macht im Pariser „ Figaro " den Vorschlag, alle
Regierungen sollten die Vereinbarung treffen, daß die Wehr¬
pflicht überall auf ein Jahr beschränkt werde. Ein Dienstjahr
werde we^er den Schwung des Denkers noch die Begeisterung
des Künstlers beeinträchtigen, während der Dreibund mit seinen
drei und fünf Kasernenjahren der Feind der Wissenschaft und
der Künste und der Zerstörer der Jugend sei. Der Vorschlag
Jules Simons, bemerkt die „ N . Fr . Pr .

" zutreffend, sei sehr
schön und gewiß gut gemeint, nur befinde sich der greise
Senator in einem großen Jrrtume. In den Heeren des
Dreibundes ist die Dienstzeit teilweisekürzer als im französischen
Heere. In Deutschland dauert sie bekanntlich zwei Jahre,
in Italien zwei bis drei Jahre und nur in Oesterreich, ebenso
wie in Frankreich, volle drei Jahre. Der Dreibund könne
in diesem Falle wohl ausrufen : „Muer : los Premiers
Messieurs les kV-un^uis !" In der That möge zuerst Frank¬

reich die militärische Dienstpflicht auf ein Jahr herabsetzen,
die andern Mächte könnten dann diesem Beispiel leichter
folgen.

Serbien. Milan ' s Urteil über serbische Zu¬
stände. Das „ Neue Pester Journal " veröffentlicht eine
Unterredung eines seiner Mitarbeiter mit dem König
Alexander von Serbien und dem Exkönig Milan, bei
welcher König Alexander die Politik nur kurz gestreift habe.
König Milan dagegen erklärte, er sei auf Wunsch und Be¬
fehl des Königs Alexander nach Serbien gekommen , wo er
den jüngsten Wechsel der politischen Zustände als geschehene
Thalsache vorgefunden habe. Er bleibe so lange in Belgrad,
als der König es wünsche . Es stehe ihm fern, als politischer
Ratgeber des Königs anftreten zu wollen . Mit den Radikalen
weiter zu wirtschaften, sei seit dem Tode Dokic' unmöglich.
Der nunmehr beigelegie Handelskonflikt mit Oesterreich-Ungarn
sei ohne Wissen des Königs und durch eigenmächtige Ver¬
ordnung des Finanzministers heraufbeschworen worden. Die
Träume von einem zu schaffendenGroßserbien seien vorläufig
nur Träume. Dem gegenwärtigen Kabinette werde es hoffent¬
lich gelingen, die innere Ordnung wieder herzustellen, die von
den Radikalen auf Grund der vielleicht zu freien Verfassung
geschaffenen und von ihnen beliebig ausgenutzten Gesetze er¬
heischen eine Revision.

Lelegraphhche Depesche»
Ser „Nachrichten für Stadt und Land."
UM . Berlin , 18 . Febr . Der Kaiser sandte einen

großen Kranz für die auf dem Panzerschiff „ Brandenburg"
Verunglückten nach Kiel.

LDL . Berlin, 18 . Febr. Der Kaiser trifft am Montag
um 5 Uhr 57 Min . nachm, in Friedrichsruh ein und reist
kurz nach 9 Uhr abends wieder ab, kommt 10 Uhr 24 Min.
in Hamburg an und setzt 10 V2 Uhr die Reise vom Venloer
Bahnhof ans nach Bremen fort , woselbst die Ankunft am
Dienstag 7 Uhr 20 Min. morgens und die Weiterreise um
7 Uhr 24 -Min. erfolgt. Um 8 Vs Uhr trifft Se . Majestät
in Oldenburg ein , reist 10 Vs von dort weiter und kommt
11 Vs Uhr in Wilhelmshaven an.

UM . Paris , 18 . Febr . Die Regierung beschloß,
einen Civilgouverneur für Dahomee zu ernennen.

UM . Paris , 18 . Febr . Nach hier vorliegenden
Meldungen soll das Geschwader der Aufständischen die Be¬
schießung Rio de Janeiros eingestellt haben ; die Bevölkerung
bitte um Frieden . — 5000 aus dem Süden kommende Auf¬
ständische sollen in den Staat Sao Paulo eingedrungen sein.

LM . London , 19 . Febr . Die Meldung der „ West-
minnster Gazette " über ein Staarleiden Gladstone 's wurde
gestern von dem Pnvatsekretär Gladstone 's offiziell dementiert.

UM . Petersburg , 18 . Febr . Der Kaiser hat die
Genehmigung erteilt , daß der Handelsvertrag mit Deutsch¬
land dem Plenum des Reichsrates vorgelegt werde.

UM . Nework , 18 . Febr . Die „ World " meldet aus
Rio de Janeiro : Alle ausländischen Kriegsschiffe, ausge¬
nommen der amerikanische Kreuzer „ San Francisco, " ver¬
ließen die Bucht von Rio , um die Mannschaft vor dem gelben
Fieber zu bewahren.

Sund der Landwirte.
Berlin, 18 . Februar.

Gestern Nachmittag 2 Uhr fand im „Feenpalast" Hierselbst dis
Generalversammlung des „Bundes der Landwirte" , der heute
auf ein einjähriges Bestehen zurückblickt, statt. Wie vor einem
Jahre auf „Tivoli" , machte sich auch gestern wieder ein ungeheurer
Andrang geltend . Fast eine Stunde vor Beginn war der große
Saal des Feenpalastes schon überfüllt. Auch in der obersten
Gallerie war jedes Plätzchen besetzt. Vielleicht 4000 bis 5000
Personen drängten sich Kopf an Kopf , mehr als tausend mußten
umkehren ; für sie wurde sofort in Kellers Festsälen eine zweite
Versammlung veranstaltet. Bekanntere Persönlichkeiten , namentlich
Herr v . Plötz , wurden bei ihrem Erscheinen stürmisch begrüßt . Um
1V -. Uhr teilte ein Ordner mit, daß der überwachende Polizei-
leutnant wegen Uebersüllung mit Auflösung gedroht habe ; man
möge also niemand mehr einlassen.

Um 2 Uhr eröffnete Herr v. Plötz die Versammlungmit
einem stürmisch ausgenommenen Hoch auf den Kaiser und einer oft
durch tosenden Beifall unterbrochenen Ansprache . Herr v. Plötz führte
aus , daß der Bund keineswegs sich im Rückgänge befinde . Wenn
der Eine oder der Andere der Leitung Fehler vorwerfe , so könne
diese doch für sich in Anspruch nehmen , stets für deutsche nationale
Landwirtschaft , für deutsche Ehre und deutsches Recht eingetreten
zu sein . (Stürmischer Beifall.) Den Vorwurf der Illoyalität
wies der Redner entschieden zurück. Die Schlachten haben die
deutschen Bauern, geführt von den Junkern, geschlagen . Die Land¬
wirtschaft trete auch heute noch mit Gut und Blut für das Vater¬
land ein . (Stürmischer Beifall.) Das Wohlwollen für die Land¬
wirtschaft stehe immer noch auf dem Papier. Thaten habe
man noch nicht gesehen. Wenn man in der Enquete über die
Währungsstage ein Wohlwollenerblicken solle, so müsse ein eiserner
Wille dahinter stehen. (Stürmischer Beifall.) Im vorigen Sommer
sei die Landwirtschaft für die Militärvorlage gut genug gewesen.
(Lebhafter Beifall.) Was das imperativeMandat betreffe , so habe
man sich auf deutsche Ehrlichkeit verlassen . (Stürmischer Beifall.)
Die Regierung möge den besten Willen haben , aber ihr Weg sei
verkehrt , gegen den müsse man protestieren . (Stürmischer Beifall.)
In der Nachbarschaft der Versammlung befinde sich die Börse.
Diese triumphiere über den russischen Handelsvertrag, Beweis genug,
daß er nichts wert sei . (Stürmischer Beifall.) Man denke sich
einmal ein Bataillon aus lauter Börsenvertretern. (Stürmischer
Beifall und Heiterkeit .) Damit würde man höchstens noch ein
Kartenhaus stürmen ; daß man den Identitätsnachweis, die Staffel¬
tarife und die polnischen Rekruten mit dem Handelsvertragsver¬
quicke, mache ihm jedenfalls manchen bisherigen Anhänger noch
abwendig . (Beifall.) Sondervorteile wünsche jetzt niemand (Beifall),
sondern nur das Wohl der gesamten Landwirtschaft . Abzwingen
durch Kriegsdrohungen lasse man sich vom Nachbarn nichts (Beifall).
So lange der Bauer zum Fürsten stehe, stehe auch das Reich fest.
Halte man treu fest an der alten Parole : Einigkeit , gestützt auf
deutsche Treue und deutsches Recht . (Stürmischer Beifall.)

vr . Roesicke berichtet über einige Statutenänderungen. Be¬
sonders stürmisch wurde die Forderung begrüßt, daß jedes Mitglied
einer der christlichen Religionenangehören müsse . Die Forderung



wurde einstimmig angenommen und dem Antragsteller ein

dreifaches Hoch gebracht.
Ueber den russischen Handelsvertrag sprach der bayerische

Bauerngutsbesitzer Lutz . Der Redner sprach über die politische und

landwirtschaftliche Seite des Vertrages und berief sich , was das

Ausspielen der Majorität gegen die Autorität betreffe , auf die
Autorität von Friedrichsruh , die die Landwirtschaft immer für

sich gehabt habe . (Stürmischer Beifall und dreifaches Hoch auf den

Fürsten Bismarck .) Von deutscher Ehrlichkeit entbindet weder die

Reichsverfassung , noch der höchste Reichsoeamte . (Stürmischer Beifall .)
Den Frieden dürfe sich keine starke Nation erkaufen . (Stürmischer
Beifall .) Redner erörterte einzelne Zollpositionen und kam zu dem

Resultat , daß nach Annahme des Handelsvertrages die deutsche Land¬
wirtschaft keine Aussicht mehr habe , jemals wieder auf einen grünen
Zweig zu kommen.

Weiter sprachen die Herren Lemke und Professor Wagner
über die Währungsfrage , vr . Diedrich Hahn über die „organische
Reform der Börse ."

Es wurde schließlich zur Frage des deutsch - russischen
Handelsvertrages folgender Antrag einstimmig angenommen:
„Beschluß . Die zur Generalversammlung des Bundes zu Berlin
im „Feenpalast " versammelten Landwirte Deutschlands bitten den

Hohen Reichstag , dem drohenden Handelsvertrag mit Rußland die
Genehmigung zu versagen . — Begründung . Die deutsche Land¬
wirtschaft ist durch die bereits abgeschlossenen Handelsverträge in
die denkbar bedrängteste Lage versetzt worden . Bei einer grund¬
legenden Bedeutung der Landwirtschaft für das wirtschaftliche Leben
des Volkes , und bei dem innigen Zusammenhänge der verschiedenen
Erwerbszweige untereinander müssen zahlreiche Existenzen des Mittel¬

standes in Landwirtschaft , Handwerk und Handel der Vermögens¬
zerrüttung verfallen , wenn die Landwirtschaft weitere Schädigungen
durch die Zollpolitik des Reiches erfährt . Wir kämpfen nicht
Sonderinteressen zu Liebe, sondern im Interesse des gesamten Vater¬
landes und der Monarchie gegen die Vernichtung der deutschen
Landwirtschaft an , weil wir dieselbe für die sicherste Grundlage von
Thron und Altar halten , eingedenk des politischen Vermächtnisses
Friedrich Wilhelms I . an Friedrich den Großen : Ein gefüllter
Schatz , eine starke Armee , Schutz der Landwirtschaft , Beibehaltung
hoher Einfuhrzölle und strenge Kontrolle der Beamten sind die
Grundbedingungen des Gedeihens des Staates ."

Die nun folgende Diskussion wandte sich im Wesentlichen in
scharfer Form gegen den deutsch-russischen Handelsvertrag.

Darauf erstattete vr . Suchsland den Kassenbericht , wonach
sich der Jahresüberschuß auf 133,414 Mk . beläuft.

Hiernach sprach Frhr . v . Wangenheim über „Die Presse
und der Bund " und um 5 V2 Uhr wurde die Versammlung mit
einem Hoch auf den Kaiser geschlossen.

Deutscher Reichstag.
52 . Sitzung vom 17. Februar 1894.

Die Beratung des
Etat für das ostafrikanifche Schutzgebiet

wird fortgesetzt. Auf den Tisch des Hauses werden von sozialistischen
Abgeordneten einige Nilpferdhaut -Peitschen niedergelegt.

Abg . Richter (frs .) führt aus , daß auch von Freunden der
Kolonialpolitit das Meiste von dem , was der Abg . Bebel vorge¬
bracht habe , zur Sprache gebracht sei. Gerade an kolonialen
Dingen müsse man recht scharfe Kritik üben , da es in den Kolonien
keine Presse und keine Volksvertretung gebe, die Beamten daselbst
sich also sehr selbständig fühlten . Redner kritisiert abfällig das
Vorgehen des Vize -Gouverneurs v . Wrochem und meint , die
Abenteuersucht der jungen Offiziere sei es , welche uns in den
Kolonien die meisten Verlegenheiten schaffe. Was die vom Grafen
Arnim gewünschte kaufmännische Verwaltung anlange , so glaube
er, daß die militärische und assessorische Verwaltung nicht so ohne
weiteres durch kaufmännische Institution zu ersetzen sei. Man
müßte die Verwaltung durch Kaufleute besorgen lasten , welche
bereits längere Zeit in den Kolonien ansässig sind . Im übrigen s
habe Ostafrika für uns keine Zukunft : mindestens müßte man den
Sudan aufgeben . (Beifall links .)

Abg . Haffe (natl .) stt ebenfalls der Ansicht , daß in unseren
Kolonien die jungen Assessoren nicht am Platze sind, sondern Leute,
welche die wirtschaftlrchen Verhältnisse kennen . Ein Fehler in
unserer Kolonialpylitik sei der rasche Wechsel in der Verwaltung
gewesen und der Umstand , daß man die militärische Verwaltung
Wrßmanns so rasch durch die Civilverwaltung ersetzt habe . Wir
befänden uns noch im Stadium der Lehrjahre und müßten erst Er¬
fahrungen sammeln . Auf die von anderer Seite gestellte Frage,
was wir überhaupt mit Kolonien wollten , antworte er , daß wir
nicht nur Kultur verbreiten , sondern uns auch ein neues Wirt¬
schaftsgebiet schaffen wollten , aus welchem wir unsere kolonialen
Bedürfnisse beziehen . Er sei der Ansicht , daß Ostafrika ein wert¬
voller Besitz für uns werden würde.

Reichskanzler Caprivi kommt aus die Bemerkung des Vor¬
redners zurück, daß mit dem System Wißmann so rasch gebrochen sei.
Mit dem Militarismus des Herrn v. Wißmann habe die Regierung
noch jetzt zu laborieren ; aus den Rechnungen desselben könne man
jetzt noch nicht klug werden . Ein reines kaufmännisches Regime
lasse sich nicht einführen , man würde suchenmüssen , eine richtige Mischung
zu finden . Ein bestimmtes Programm lasse sich nicht aufstellen , da
die Verhältnisse wechseln und in den einzelnen Kolonien verschieden seien.
Man sage, wir hätten in den Kolonien zu junge Leute . Bei Herrn
v. Franyois treffe das doch jedenfalls nicht zu ; derselbe habe doch
auch Erfahrungen hinter sich . Ganz alte Leute könne man über¬
haupt nicht nach den Tropen senden . Was die Mißhandlungen
w Kamerun anbetrefse , so seien die Dahomeyer Schwarze der un¬
bändigsten Art . Er — der Reichskanzler — wolle über die An¬
gelegenheit nicht urteilen , da er erst authentischen Bericht abwarten
wolle . Das Ereignis selbst sei unangenehm , aber doch kein Miß¬
erfolg der Kolonialpolitik . Was Südwestafrika anlange , so bleibe
uns nur übrig , das Gebiet aufzugeben oder die Schutztruppe zu
verstärken ; ein entscheidender Schlag könnte jetzt gegen Wittboi und
' ff mrt ihm verbündeten Stämme gar nicht geführt werden . Was
dre Behandlung betreffe , die Herr v. Franxois seinen Truppen habe
angedeihen lassen , so sei dieselbe ganz korrekt gewesen ; man müsse
rmmer die besonderen Verhältnisse in Betracht ziehen . Nachdem
der Reichskanzler die Verdienste des Herrn v . Soden hervorgehoben
und dem jetzigen Gouverneur in Ostafrika sein volles Vertrauen
ausgedrückt , schließt er mit den Worten , daß man jedenfalls nicht
berechtigt sei , von Mißerfolgen unserer Kolonialpolitik in den letzten
Zähren zu reden.

Abg . Lieber (Ctr .) ist mit dem Reichskanzler darin einver¬
standen , daß alle Klagen , die aus den Kolonien zu uns dringen,
nicht immer vollberechtigt sind . Betreffs der Vorgänge in Kamerun
müsse man erst die amtlichen Berichte abwarten . Redner geht auf
die Thätigkeit der Missionen ein und nimmt dieselben qeqen den
Abg . Bebel in Schutz.

Abg . Bebel (Soz .) weist darauf hin , daß nach dem Berichte
des Kanzlers Leist die Vorgänge in Kamerun hätten vermieden
werden können , und übt dann nochmals . Kritik an der Verwaltung

des Herrn von Wrochem und überhaupt dem Auftreten der
Offiziere in unseren Kolonien . Redner wendet sich nun zur Thätig¬
keit der Missionen und verspricht sich von denselben keinen Erfolg.
Um Kulrurzwecke zu fördern , böte sich in Deutschland selbst noch
Gelegenheit genug ; bestehe doch die Not unseres Volksschulwesens
nach wie vor fort . (Widerspruch .) Für den Unterhalt der Volks¬
schullehrer werde nur ganz notdürftig gesorgt . Was Wißmann
anbelangt , so habe dieser sich der größten Unterlassungssünden
schuldig gemacht , namentlich auch bei den Bauten ; bei seinen
Expeditionen sei daher auch der Prozentsatz der Kranken ein un¬
gewöhnlich hoher gewesen.

Abg . Hammacher (natlib .) verweist auf die blühenden
Kolonien anderer Länder . Er sei freilich nicht der
Ansicht , daß Ostafrika sich für deutsche Niederlassungen im großen
Stile eigne ; aber für Plantagekulturen sei es sehr geeignet , was
sich aus den jetzigen Anfängen schon ergebe . Redner geht auf die
Personalverhältnisse näher ein und meint , es läge an den besonderen
Umständen , wenn sich hinterher der Eine oder der Andere als un¬
geeignet erweise . Was Südwestafrika und Herrn v . Franyois an¬
lange , so sei es unzweifelhaft ein Mißerfolg , daß uns Wittboi
entgangen ist. Die Resolutionen befürworte er beide.

Abg . Ehni (südd . Vp .) spricht sich gegen die Kolonialpvlitik
aus und beantragt in die vorgeschlagene Resolution noch das Wort

„ Sklavenhalten " einzuschalten.
Abg . Lieber (Ctr .) und Abg . Salisch (kons.) protestieren gegen

die vom Abg . Bebel dem Christentum entgegengebrachte Gering¬
schätzung.

Abg . Staudy (kons.) tritt für die Kolonialpolitik ein , welche
dem Reiche Vorteile und eine Hebung des nationalen Ansehens bringe.

Nachdem sich noch Abg . Bebel Herrn Lieber gegenüber zu
rechtfertigen gesucht, schließt die Debatte.

Titel „ Gouverneur " wird bewilligt und die beiden Resolutionen
gelangen zur Annahme , jedoch unter Ablehnung des Antrages Ehni.
Bei den Ausgaben für Ostafrika ist für Bauzwecke der Betrag von
230,000 Mk . angesetzt. Die Kommission schlägt nur 100,000 Mk.
vor , was ohne Widerspruch bewilligt wird . Der Rest des Ostafrika-
Etats wird debattelos genehmigt.

Nächste Sitzung heute , Montag , 1 Uhr : Brieftauben -Vorlage
des Kolonial -Etats.

Ms dem GroßherzsMm.
SIkchLruÄrmscrsr mit tirrrrspondiNjzschen verfchenm Originalberichtr

ist rr«r Mit genmier QueLsnangaSr Mattet . Mitteilungen und Berichte
über lokale A- rromMAiffr find d- «kd- kriMi stetr willkommen.)

Oldenburg, den 19 . Februar.

G Zrrm Kaiserbesuch . Der kaiserliche Sonderzug
wird nach vorläufigen Dispositionen morgen früh 8,30 Uhr,
von Friedrichsrnh kommend , in die hiesige Bahnhofshalle
einlaufen . Auf dem Bahnhof wird Se . Majestät von
Sr . Königl . Hoheit dem Großherzoge , dem Erbgroßherzoge
und dem Herzog Georg von Oldenburg empfangen und zum
Schloß geleitet werden , woselbst Frühstückstafel stattfindet.
Ans der Fahrt zum Schloß werden , wie bereits berichtet , die

Bahnhof - , Gottorpstraße , der Stau und die Poststraße berührt.
— Auf dem Bahnhofe ist durch die kundigen Hände der Herren
Hofdekorateure H . und W . Asseier bereits eine prächtig mit

Fahnen , Bannern und Emblemen geschmückte Empfangshalle
geschaffen worden . Ganze Waggonladungen Grün aus den

naheliegenden staatlichen Tannenbüschen waren gestern bereits
i angelangt , welche zur wirkungsvollen Ausschmückung des

Bahnhofsportals und des Bahnhossplatzes dienen sollen.
Die Abfahrt des Kaisers nach Wilhelmshaven erfolgt um

10,30 vorm . Die Ankunft daselbst um 11,30 vorm . Infolge
der Anwesenheit des Kaisers in hiesiger Stadt fällt morgen
Borinittag der Schulunterricht aus.

„ König Wilhelm ." Wenn sich auch die Feier des 25jähr.
Jubiläums des Panzerschiffes „König Wilhelm " in Hinblick auf
das erschütternde Unglück bei Kiel sehr beschränken muß , so wird
doch die Anwesenheit des Kaisers dem Ereignis seine volle Bedeutung
wahren . Der „König Wilhelm " ist jetzt das Flaggschiff der 2.

Division des Manövergeschwaders unter Kontre -Admiral von

Diedrichs . Das Schiff wurde ursprünglich auf Kosten der türkischen
Regierung in Blockwall bei London erbaut . Als die Pforte jedoch
ihren Zahlungsverpflichtungen nicht Nachkommen konnte , erwarb die

preußische Regierung das damals größte und stärkste Panzerschiff der Welt
und ließ es nach eigenen Plänen ausbauen , die sämtlichen Kosten
betrugen 10,102,829 Mk . Am 31 . Mai 1878 geschah gelegentlich
einer Uebungsfahrt durch den Kanal das gräßliche Unglück des

Zusammenstoßes mit dem „ Großen Kurfürsten " . Abermals mußte
es einem großen Umbau und einer Reparatur unterzogen werden.
Von allen Schiffen unserer Flotte macht es seiner großen Dimensionen
wegen auf den Beschauer den bedeutendsten Eindruck . Hoffentlich
chient es unserer Marine und dem Vaterlande noch lange Zeit
ohne Unfall und Mißgeschick.

G Se . Königliche Hoheit der Erbgroffherzog
wird morgen früh mit den fahrplanmäßigen Zuge um 7 Uhr
55 Min . von Schloß Panker zur Begrüßung des Kaisers

hier eintreffeu.
G Professor vr . Bulthaupts „Timon von

Athen " ist am Donnerstag bei seiner ersten Aufführung
im Berliner Theater unter der Direktion Barnay mit großem
Beifall ausgenommen worden . Herr Prof . Di ' : Bulthaupt
mußte wohl zehnmal dem Hervorruf der Zuschauer Folge
leisten und vor dem Vorhang erscheinen.

Grohherzogliches Theater . Der drastische fran¬
zösische Schwank „ Madame Bonivard "

, den wir morgen durch
das Gastspiel der Königl . Hofschauspielerin Frau Anna

Schramm kennen lernen , wird nicht wiederholt werden.

Mit dem Gaste kommt er , mit dem Gaste verschwindet er

wieder . Zum Schluß der Saison werden wir nun endlich auch
eines der jetzt epochemachenden Stücke zu sehen bekommen,

nämlich Sudermann ' s „ Heimat .
" — Wie es heißt , wird

„ Charley
's Tante " in den nächsten Tagen von unserm Künstler¬

personal auch in Wilhelmshaven zur Aufführung kommen.

Es soll damit einem Wunsche des dortigen Offizierkorps ent¬

sprochen werden.
O Protestationskirche in Speyer . Uns wird von

geschätzter Seite geschrieben : Bekanntlich wird z . Zt . in Speyer
eine Gedächtniskirche der Protestation gebaut , zum Andenken

an den Reichstag zu Speyer am 19 . April 1529 , wo unsere

Vorfahren durch ihren Protest die Sache des Evangeliums
retteten . Zu diesem Dankesdenkmal der gesamten evangelischen
Welt sammelt das Komitee Beiträge und zwar auf folgende

sinnige Weise . Es sendet vierfach geteilte Karten aus , welche
es Bausteine nennt . Diese Kärtchen mit ungestempelten

Post - oder Stempelmarken beliebiger Anzahl und beliebiger
Werte versehen , sendet man in einem mit der Adresse des

Absenders bezeichneten Couvert an das Kvmitee zurück und

erhält schon für ein eingesandtes Kärtchen (— Baustein)
eine anziehend geschriebene , 94 Seiten starke Erzählung aus

den Speyerer Protestationstagen franko zugesandt . Sendet

eine Gemeinde 25 Bausteine ( 100 Kärtchen ) ein , so wird

ihr Name in der Gedächtniskirche angebracht. Es

wäre zu wünschen , daß auch unsere Oldenb . Gemeinden sich
an diesem Dankeswerke rege beteiligten . Wegen Zusendung
der Bausteine wende man sich an Herrn Professor
Gümbel in Speyer. Pastor B . in B.

S Die schreckliche Schiffskatastrophe i « Kiel
zählt zu ihren Opfern leider auch zwei Stadt - Olden¬

burger. Es sind dieses der Schlosser bezw . Heizer R.

Schroeder, Sohn des weil . Lokomotivführers Schroeder Hier¬

selbst , und der Maschinisten -Applikant Oppermann, Sohn des

Oberförsters Oppermann Hierselbst . Beide jungen Leute haben in

der hies . Eisenbahn -Werkstätte ihre praktische Lehrzeit absolviert
und sind erst im vorigen Jahre freiwillig bei der Marine einge¬
treten . S . hatte erst noch vor kurzem seinen Angehörigen
die für ihn frohe Mitteilung gemacht , daß er bereits zum

Heizerdienst befohlen sei . Oppermann gehörte nicht zur Be¬

mannung des Panzers „Brandenburg,
" sondern soll beurlaubt

gewesen sein und sich nur vorübergehend zum Besuche eines

Schwagers seines Vaters , des Maschineningenieurs Merks , an

Bord des Schiffes aufgehalten haben . Der letztere ist be¬

kanntlich auch mit verunglückt und ist also die Familie O.

hiers . durch das schreckliche Unglück unserer deutschen Marine

besonders hart getroffen worden.
Von einem Oldenburger, dem Sohne des Landtags¬

abgeordneten Feldhus -Zwischenahn , ist über die Schiffs¬
katastrophe eine kurze briefliche Mitteilung , die derselbe an

seine Eltern geschickt, eingelaufen . Herr Feldhus junr . ist

Maschinistenmaat auf der „ Brandenburg,
" und zwar der

einzige Maschinistenmaat , der bei der schrecklichen Katastrophe

glücklich und ohne Verletzungen davongekommen ist . Der Brief
des Herrn Feldhus an seine Eltern lautet:

„Heute ist hier an Bord ein ganz schrecklichesUnglück passiert.
Gegen 10 Uhr platzte auf See während der Fahrt in der Steuer¬
bord -Maschine das Hauptdampfrohr . Von den ganzen Leuten , die
unten waren , kamen nur Ingenieur Möhmking (ebenfalls ein

Oldenburger ), ich und drei Werftarbeiter mit heiler Haut davon;
wir hatten uns nämlich in den Maschinenvorratsraum verkrochen.
Zwei Stunden haben wir daselbst gesessen, sind aber doch noch
gerettet worden . In diesem Raum konnten wir das Todesgeschrei
anhören , welches die in der Steuerbordseite ausstießen . Tod sind
ca . 30 — 40 Mann , z. B . Janßen , Linderhaus , Banck , Petri,
Kistenfeger , Hampel , Meyer , Ingenieur Schulz , Milke , Ober-

Maschinist Kirsch, Ober -Maschinen -Jngenieur Jantzen und noch
viele Heizer und Werftarbeiter . Soeben ist Totenschau gewesen
und ist festgestellt , daß 38 Mann bis jetzt

^tot sind und ca. 15
- bis 20 schwer verletzt. Es war ein schrecklicher Anblick, wie die

Menschen so krampfhaft durcheinanderlagen ; das Fleisch hing in

Fetzen herunter . Von den Schwerverwundeten haben einige sich
beim Thürenaufmachen die Hände fast zerrissen.

" -

( :) Clubgesellschaft „Union ." Wie man hört, hat
die „ Union " als Ersatz für ihr jetziges Lokal das Barg-
mann 'sche Haus an der Gartenstraße , nahe dem Schloßgarten¬

eingange , ins Auge gefaßt . Vorn würde eine große Veranda

die inneren Räume , die einem Umbau unterzogen werden

müßten , vergrößern , und nach hinten hinaus plant man den

Anbau dreier großer Säle.
-ll- Freudig überrascht wurde ein schon bejahrtes

Ehepaar in der Nähe der Stadt . Der einzige Sohn des¬

selben hatte vor 19 Jahren als Schiffsjunge eine Reise nach
Amerika angetreten , war dort aber vom Schiffe entwichen und

seit der Zeit verschwunden . Die Eltern hatten nichts wieder

von ihm gehört und gaben schon die Hoffnung auf , je ein

Lebenszeichen von ihrem Kinde zu erhalten . Vor einigen

Tagen nun erhielt das alte Paar einen Brief aus Nebraska

von — dem lange vermißten Sohne , in welchem er sein

Familienbild sandte und mitteilte , daß es ihm wohlgehe und

daß er , falls der Brief die Elten noch lebend antreffe , mit

seiner Familie hier demnächst einen Besuch zu machen gedenke.
* Der Bremer Lehrer -Gesangverein , der hier

Sonnabend bei Doodt ein Konzert veranstaltet , gab ein §-

großes Volkskonzert im „ Kasino
"

zu Bremen vor vollbesetztein
Saale , worüber die Kritik sehr günstig berichtet . Auch wird

der Verein in hervorragender Weise an dem am 1 . März

stattfindenden Stiftungsfest des Bremer Künstlervereins Mit¬

wirken.
*) Kaum hat es einige Rächte wieder gefroren,

so sieht man Jung und Alt der Eisbahn zuströmen . Be¬

sonders die Dvbbenwiesen , die eine wundervolle , weite Fläche
bilden , wurden gestern stark besucht , obwohl sich das Eis

bog und weithin krachte . Der Bahn in Donnerschwee und

Ohmstede schien man noch nicht zu trauen , nur einzelne Teile

wurden schwach belaufen . Ein Hindernis bilden hier die

unterbrechenden Gräben , die noch lange nicht fest genug sind.
Das Eis war von außerordentlicher Glätte . Im Laufe des

heutigen Tages wird überall wieder mit dem Eisfahren für
die Brauereien begonnen.

-ir - Neues Schützenabzeichen . Der Kaiser hat

anläßlich seines Geburtstages ein neues Schützenabzeichen für
die besten Schützen unter den Unteroffizieren eingeführt . Die

Abzeichen für unser Infanterie -Regiment sind in diesen Tagen
eingetroffen und werden von jetzt an getragen . Sie bestehen
aus einem Monogramm )V H , worüber eine Krone ruht , und

aus einer mit Sitberfäden durchwirkten , etwa 30 Centimeter

langen Schnur . Das Abzeichen wird getragen von der rechten

Schulter , wo es an einem eigens für dasselbe einzunähenden
Knopf befesügt wird , bis zum dritten Knopf des Uniform¬
rockes . Es zeichnet die Uniform sehr vorteilhaft aus.

* In Bezug auf die Notiz „Diphtheritis " in
Nr . 40 d . Bl . erhalten wir von Herrn Dr . L . Greve folgende
berichtigende Erklärung zugesandt : „ Die Diphtheritis grassiert,
so viel mir bekannt , hier nicht unter den Hühnern , Wohl aber

eine von den Hühnerbesitzern mit diesem Namen bezeichnte
Erkrankung der Schleimhaut der Rachen - und Nasenhöhle
und Conjunktiven (Oro ^ Lsinosis der Hühner ) . Auch sei noch



bemerkt , daß die Diphtheritis der Hühner nicht identisch ist
mit der des Menschen , also auch durch dieselbe beim Menschen
keine Diphtheritis hervorgerufen werden kann .

"
- 1- Der Osternburger Turnverein machte am gestrigen

Sonntage , vom herrlichsten Winterwetter begünstigt , seine erste
Turnfahrt im Jahre , die s. g . Kohlpartie . Eine zahlreiche
Schar , alt und jung , war frühmorgens bei der Turnhalle
versammelt und um 8 Vs Uhr ging es los über Kreyenbrück,
Bümmerstede durch die Osenberge nach Sandkrug , um hier
nach Zurücklegung eines Marsches von 10, § Km eine kurze
Rast zu halten . Aber bald trieb es die fröhliche Schar
weiter und nach fernerem Marsche von 8 Km langte dieselbe
gegen 1 Uhr in Kirchhatten an . Hier fand dann im „ Gast¬
hof Köjel " das Kohlessen statt , und der Herr Gastgeber hatte
hier für 1 Mk . L Kouvert ein Mahl veranstaltet , das dem
Wirte alle Ehre machte , der Turnerschaar aber vortrefflich
mundete . Bouillon mit Klößen , brauner Kohl mit Hatter
Pinkel , Schinken und geräucherten Rippen , Butter , Käse und
Brot , das waren die drei Gänge , die den Turner alsbald
in den Stand setzten , mit Vergnügen noch einen guten Nach¬
mittagsmarsch zurückzulegen . Um 4 Vz Uhr nachmittags wurde
dann zum Weitermarsch gerüstet , und der Halter Turnverein
ließ es sich nicht nehmen , in einer Stärke von 25 Mann
mit anzutreten und die Musikkapelle des Ortes an die Spitze
des Zuges zu stellen . Unter flotten Märschen der Musik
und schönen Wanderliedern der frohen Turnerschar war der
Marsch von 6 km über Sandhatten nach Station Huntlosen
bald zurückgelegt . Hier fand dann ein fröhlicher Kommers statt,
bei dem Rede , Musik und Gesang in bunter Reihe wechselten
und den Schluß des frohverlebten Tages bildeten . Um
8 Vs Uhr abends wurde zum Aufbruch geblasen und die
Hatter Turner traten mit ihrer Kapelle den Rückmarsch nach
Hatten an , während die Osternburger nunmehr von Station
Huntlosen ab die Eisenbahn benutzten und in den Heimais¬
ort um 9 Uhr abends zurückgelangten.

O Mn moderner „ Wanderbursche " passierte dieser
Tage unsere Stadt . Es war ein nach Arbeit suchender
Buchbindergehilfe auf dem — Zweirad . Handwerkszeug , „ Ber¬
liner, " Stock und Schirm rc. hatte der praktische Handwerks¬
geselle seinem Stahlroß aufgebunden und so aller „ drückenden"
Lasten ledig , radelte er vergnügt seiner Wege . Gewiß ist
das eine höchst praktische Verwendung des Velocipedes , da
der Geselle auf diese Weise sich weniger aus der Landstraße
aufzuhalten braucht.

-k - Verschwunden ist von hier seit einigen Tagen
der Agent H . Kloppenburg , der hier verschiedene Firmen vertrat.
Kl . hat durch sein selbstbewußtes , sicheres Auftreten sich weit
über seine Vermögenslage Kredit zu verschaffen gewußt . Eine
ganze Reihe von Geschäftsleuten haben ihm Vorschuß geleistet
und sind so vo :U ihm um ihr Geld gebracht worden . Bon
einem hiesigen Wirte hat er vorgestern 700 Mark einkassiert,
natürlich ohne Auftrag und Zustimmung der Firma , für die
er das Geld hob . Der Wirt ist sein Geld los . Auf tele - 2

graphische Anfrage hin hat die Firma geantwortet , daß ihr
Agent nicht kompetent gewesen sei, das Geld zu heben und
daß somit ihr Guthaben noch bestehe . Ein anderer Geschäfts¬
mann hat um 1000 Mark das Nachsehen , während ein dritter
noch vor kurzem dem Kl . 200 Mark lieh . Auch hat Kl . sich
auf ein von ihm verkauftes Haus 3500 Mark zahlen lassen,
wozu ihm die Kompetenz fehlte . Man nimmt an , daß Kl.
nach Holland gegangen ist . Er ist verheiratet und hinterläßt
Frau und Kind.

- st - Eversten . Ein ganz gefährlicher Mensch ist der
Knecht des Herrn N ., welcher sich seit einigen Tagen hier herum¬
treibt . Der Knecht hatte ein Liebesverhältnis mit einer
Magd , da diese aber von ihm nichts wissen wollte , so drohte
der Mann , sie zu erschießen und kaufte sich auch wirklich einen
Revolver . Einen Mitknecht hat der Patron in der vorigen
Woche durch die Hand geschossen , so daß derselbe sich in ärzt¬
liche Behandlung geben mußte . Hoffentlich gelingt es bald,
den gefährlichen Menschen abzufassen.

- st - In der Nacht vom Donnerstag auf Freitag
haben Diebe dem Wirt Hibbeler an der Bloherfelder
Chaussee einen Besuch abgestattet und verschiedene Flaschen
Likör und Cigarren mitgenommen , außerdem haben sie noch
zwei Seiten Speck und Würste mitgehen heißen , welche Herr
H . für verschiedene kleine Leute zum Räuchern angenommen
hatte , lieber die Thäter fehlt bislang noch jede Spur.

M Wardenburg , 17 . Fcbr . Da man in letzter Zeit
so viel über den hohen Wasserstand der Hunte liest , so
können Auswärtige zu dem Glauben gelangen , daß das bei
uns auch der Fall sei . Dem ist aber nicht so . Bei den
niedrig gelegenen Wiesen ist die Hunte erst so hoch , daß sie
angezapft werden kann . Für die höheren Wiesen müssen wir
noch wohl reichlich IVs Fuß mehr haben.

^ Elsfleth , 18 . Febr . Se . Königl . Hoheit der Groß-
herzvg hat den Br ad er ' scheu Eheleuten Hierselbst anläßlich
ihrer goldenen Hochzeit ein Geldgeschenk vock 60 Mark
überreichen lassen und dadurch die alten Leute hoch erfreut.-8 . Jever , 18 . Febr. Ein Konzert für 20 Pfg . , ein
rechtes volkstümliches Konzert gab heute der Singverein
(gem . Chor ) in der hiesigen Stadtkirche . Für dasselbe war
folgendes Programm ausgestellt : Chor aus der „ Schöpfung"
von Haydn , „ Büßlied

" von Beethoven , Chor aus „ Paulus"
von Mendelssohn , „ Lobgesang

" von Mozart , Chor aus dem
„ Messias

" von Händel , der „ 62 . Psalm
" von Becker , Chor aus

dem „ Weihnachts - Oratorium " von Bach.
-x- Jever . An den Gymnasienzu Norden und Aurich

hat in der vergangenen Woche die mündliche Reifeprüfung
stattgefundeu . Unter den Abiturienten waren fünf — drei in
Norden und zwei in Aurich — die noch kürzlich unserem
Gymnasium angehörten . Nur einer mußte sich in der
Mathematik einer Prüfung unterziehen , im übrigen wurden
alle fünf von der mündlichen Prüfung dispensiert . Zwei der
Abiturienten gehörten im vorigen Schuljahre der hiesigen ^
Unterprima an , wurden aber Ostern 1893 , weil die Schule?

ihre Leistungen als durchaus ungenügend bezeichnete , M
nach Oberprima versetzt . Sie gingen nach Norden , bez^
Aurich , kamen im Herbst nach Oberprima , meldeten kürzlich,
sich zum Examen und bestanden so glänzend . Dieser übeA
raschende Erfolg , der hier gerechtes Aussehen macht , wird leideck
zu einer weiteren Entvölkerung unserer Schule beitragen . W
Schüler haben durch ihren Abgang von der hiesigen Schuh!
ein volles Jahr gewonnen . >

tzi Delmenhorst , 18 . Febr. Gestern war der Amts - !
rat in Braue ' s Hotel Hieselbst versammelt . Zunächt fanden!
einige Wahlen statt . Gewählt wurden zum Vorsitzenden dez,
Amtsrats Bürgermeister Tappenbeck , zum Ersatzmann Rats - i
Herr Wichmann , zu Amtsvorstandsmitgliedern Bürgermeister
Tappenbeck , Alfs -Hoykenkamp , Thorade -Lintel und Joh . Plate-
Jprump . Alsdann trat man in die Erörterung des wichtigen
Punktes , Beteiligung des Amtsverbandes an den
Kosten der Bahn Delmenhorst - Wildeshausen-
Vechta. Nachdem von den besonders interessierten Ge¬
meinden Delmenhorst und Ganderkesee bereits ganz erhebliche
Zuschüsse bewilligt sind , von elfterer die Grunderwcrbskosten
und die 10 Proz . der Baukosten , zusammen mit 51,000 ^
vvn letzterer die Grunderwerbskosten mit 45,000 fehlte
noch eine Summe von 57,000 sich ergebend aus dem
Zuschuß zu den Baukosten für die Gemeinde Ganderkesee,
welche dem Amtsrat zur Uebcrnahme auf den Amtsverband
anheimgestellt wurde . Da ein mäßiges Interesse auch der)
anderen Gemeinden an der Bahn angenomnien werden darf ^
und die Ausführung der Bahn mit Hebung der Gemeinden
Delmenhorst und Ganderkesee auch dem Wohlstände des Amtsver¬
bandes schon indirekt zu Gute kommen wird , so dürfte die
bezeichnete Heranziehung des Amtsverbandes zu den Kosten
der Bahn nur billig erscheinen , zumal von den 57,000 ^4,
nach der Gesamtsteuer umgelegt , auf Delmenhorst und Gander¬
kesee noch etwa 37,000 auf die übrigen Gemeinden etwa
20,000 entfallen werden , die Belastung der beiden Ge¬
meinden Delmenhorst und Ganderkesee sich also insgesamt aus
ca . 133,000 stellen wird . Es fand eine mehrere Stunden
dauernde Beratung statt . Herr Amtshauptmann Gramberg
legte die Sachlage klar und empfahl warm die Bewilligung
der Summe . In gleichem . Sinne sprachen noch mehrere
Amtsratsmitglieder , während auch einige Stimmen sich gegen
die Annahme der Forderung erhoben . In der am Schluß
der Beratung vorgenommenen Abstimmung wurde die
g enannt e Summe auf den Amtsverband übernommen
und dürfte damit die Ausführung der Bahn ge¬
sichert sein . — Die Bewilligung der Kosten zu der Ein¬
richtung einer landwirtschaftlichen Winterschule m

' Delmen - l

Horst wurde in zweiter Lesung genehmigt . In die Kommission , !
welche die weiter erforderlichen Maßregeln zur Einrichtung

'

der Schule im Herbst dieses Jahres zu treffen hat , wurden j
außer dem Amtsvorstand noch die Herren H . Segelken -Varel,
C . Lampe -Schafkoven und H . Weyhausen -Ochtum gewählt.
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Meusndeude . In der am L. März er .,
nachm . 2 Uhr , stattfindenden

' Auktion bei G.
SchwarLiug kommen mit zum Verkauf:

1 trächtiges Schwein , Anfang März ferkelnd,
1 Zuchtschwein , 7 Monate alt , 1 trächtige
Ziege , 1 leichter Ackerwagen , 1 Ochsengeschirr.

Sonntag , 25 . Febr . , nachm . 3 Uhr , ber
ermäßigten Preisen : Charkey

's Tante.
Abends 7 Uhr : Lvhengritt.

Bremer ZtadLtheater.
Dienstag , 20 . Febr . : Talisman.

Mittwoch , 21 . Febr . : Marie , die Tochter
des Regiments . LavalloeiL ruoticana.

Donnerstag , 22 Febr : Zum erstcnmale:
Timon von Athen . Tragöüie in 5 Akten
v . H . Bulthaupt.

Sonnabend , 24 . Febr . : Heimat.

? ' GroßherDgüchesTheater»
! Dienstag , den 20 . Februar 1894.
- Mit aufgehobenem Abonnement zu gewöhu-
s liehen Kassenpreiseu.
i Erstes Gastspiel der königl . preuß . Hofschau-
! spielerin Frau Anna Schramm vom königl.
z Schauspielhaus in Berlin.
E Zum erstenmale : Mabnme Bonlvard.
f Schwank in 3 Akten v . A . Brison u . A . Mars.
, Deutsch von E . Neumann,
s Vorher: Der zündende Funke.
? Lustspiel in 1 Akt von E . Pailleron.

AkuHrr Rkssrmkm « .
OesseHtkcher Bsrtrrrg

des Nkichstagsaligeordnetell Herrn Llvksri « » » «
v « »

im DoodL
'
schen Etablissement

am '
MsNtag , Herr ZG . h . Mts . , sbemds 8 Uhr.
ULSMLL : „Grundsätze und Forderungen des deutsch-

sozialen und antisemitischen Partei ."
Nach dem Vortrage : Diskussion.
Auch Damen sind sreundlichst eingeladen.

Nach Schluß der öffentlichen Verhandlung:

LOMMLW 8
der Mitglieder des Vereins und Freunde der Sache , an welchem auch Herr kisbsrmsnn
von 8onrisn !rsvg teilnehmen wird.

Herr Loocit wird in diesem Kommers mit Bier und Wein und kalter und
warmer Küche aufwarten.
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Mittwoch , den 21 . Februar 1894.
9 . Vorstell , im Abonnement für Auswärüge.

Anfang 4 Vs Uhr.
Timon von Athen.

Tragödie in 5 Akten mit freier Benutzung der

Shakespeare zugeschriebenen Dichtung von
H . Bulthaupt.

Kassenöffnuug 3 , Einlaß 4 , Anfang 4 Vs Uhr.

Farnilren - llachrichten.
Todes -Anzeigen.

Nuttel , 16 . Febr. 1894 . Heute Abend
7V . Uhr hat es Gott dem Allmächtigen ge¬
fallen , meine liebe Frau und unsere gute
Mutter , Groß - und Schwiegermutter , Anna

Papenhusen , geb . Meier, nach längerem
Kränkeln ins bessere Jenseits abzurufeu . Um

fülle Teilnahme bitten
die trauernden Angehörigen.

Die Beerdigung findet Donnerstag , den
22 . d . Mts . , auf dem Kirchhofe zu Wiefel-
stede statt. _ —

Febr . 17 . Heute Nachmittag 4 Uhr entschlief
sanft nach schwerem Leiden unser Bruder und

! Schwager Johann Bakenhus im Alter

, von 25 Jahren . ^ H . Bleh.
' Die Beerdigung findet am Mittwoch , den

21 . d . Mts ., morgens 9 Uhr , vom P .-F .-L .-

Hospital aus statt.
"

(Statt Ansage .)
. " "

Eversten . Am L-ounabend , den 17 . d . M .,
starb nach kurzer , heftiger Krankheit unser
lieber Emil im zarten Alter von 1 ' ,/VJahren-

Um stille Teilnahme bitten
Fr . Johannes u . Frau,

geb . Knetemaun.
Die Beerdigung findet Donnerstag , nach¬

mittags 3 Uhr , vom Sterbehause , Bloherf .-

Chaussee , aus statt.

Tweelbäke , 16 . Febr. 1894 . Heute Mittag
12 Uhr entschlief nach langer Krankheit mein
lieber Mann , Schmied Diedrich Ruscher
im Alter von 36 Jahren , was ich hiermit
allen Verwandten und Bekannten mit tiesbe-
trübtem Herzen zur Anzeige bringe.

Frau G . Rüscher , geb . Henjes.
Die Beerdigung findet am Freitag , den

23 . Februar , nachmittags 2 Vs Uhr , auf dem
§ Osternburger Kirchhofe statt.

Druck und Verlag Vvn B . Scharf , für die Kedaktion verantwortlich : O . Schars , Oldenburg , Pererltraße 8.
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< Schulreform.
Jever, 17 . Februar.

Was man hierorts in Bezug auf unser Gymnasium
befürchtete, ist zur Wahrheit geworden: die Schülerzahl , die
früher schon ca . 190 und im vergangenen Jahre noch 140
bis 150 betrug , ist jetzt auf 110 gesunken . Viele Schüler,
hauptsächlich Primaner, vertauschten unsere Anstalt mit einer
preußischen, weil sie auf der letzteren das Ziel , die Reife für
akademische Studien, leichter erreichen. Im Sommer 1892
zählte die hiesige Prima 19 Schüler , jetzt ist nur noch einer
vorhanden. In Wilhelmshaven und ebenso in Norden und
Aurich beträgt dagegen die Zahl der Primaner 20 —30.
Man findet es hier unverständlich, daß man nicht schon längst
aus praktischenRücksichten den preuß . Lehrplan und die preuß.
Prüfungsordnung zur Einführung gebracht hat . Andere
Staaten, die von preuß . Gebietsteilen umgeben sind — Braun¬
schweig , Schaumburg -Lippe rc . — sind im wohlverstandenen
Interesse ihrer Schulen und ihres Landes längst dem Bei¬
spiel Preußens gefolgt/ Das Gymnasium spielt in unserer
Stadt nicht blos in geistiger Hinsicht eine Rolle , sondern
eben so sehr auf wirtschaftlichem Gebiete. Welch' enormen
Schaden erleidet Jever durch den großen Rückgang der Schüler¬
zahl der höheren Lehranstalt : Ob hier 50 Schüler mehr oder
weniger in Pension gegeben sind, ist für unsere Stadt von großer
Bedeutung . Fünfzig Schüler zahlen 25 —30,000 ^ Kost¬
geld und geben manchem Handwerker und Kaufmann Arbeit
und Verdienst. Durch ihre Kinder werden die Eltern in vie
Stadt gezogen, solche Besuche kommen wiederum den Geschäften
zugute . Mancher Landwirt sieht sich sogar veranlaßt , der
Kinder wegen in die Stadt zu ziehen, er wählt aber diejenige
Stadt , deren Unterrichtsanstalten seinen Kindern ein leichtes
und sicheres Fortkommen verbürgen . Die Harburger , die bis¬
her unsere Schule bevorzugten, wenden sich jetzt nach Aurich,
Norden und Wilhelmshaven , ihrem Beispiele folgen schon
viele in Stadt und Amt Jever. Die genannten Städte sind
über solchen Zufluß natürlich erfreut, Pensionats in Norden
empfehlen sich im hieß Wochenblatt und geben den hier ab¬
gehenden Schülern die Versicherung freundlichster Aufnahme.
Daß man über solche Zustände hier sehr verstimmt ist, wird
jedem begreiflich sein . Man bedenke , daß viele Bewohner
unserer Stadt durch den Rückgang des Gymnasiums eine be¬
deutende Einnahmequelle verlieren. Mancher Bürger half
sich durch die Ausnahme von Schülern über schlechte Geschäfts¬
zeiten hinweg, und manche Witwe erhöhte auf diese Weise
ihre kärglich bemessene Pension . Die Nichteinführung der
neüen preuß . Bestimmungen kann für das Gymnasium in
Oldenburg nicht so bedenkliche Folgen haben wie für das
unsrige, und das ist erklärlich, beträgt doch die Zahl der
auswärtigen Schüler in Oldenburg nur 20 "/, , in Jever aber
50 °/g der Gesamtzahl . Verlassen die auswärtigen Schüler
die Anstalt in Oldenburg , so bleibt letztere noch immer eine
stark besuchte , sieht sich nun unsere Schule aber wesentlich
aus die Schüler aus der Stadt beschränkt , so hat sie ihre
Existenzberechtigungverloren . Man täuschesich nicht ! Treten
hier nicht alle Erleichterungen rc. ein , die für die preuß.
Gymnasien durch den neuen Lehrplan und die neue Prüfungs¬
ordnung geschaffen sind, so geht unsere Anstalt noch weiter
zurück . Die Gymnasien zu Wilhelmshaven , Norden und Aurich
liegen zu nahe und sind per Bahn sehr schnell zu erreichen.
Und nun tritt auch noch eine Erhöhung des Schulgeldes um
48 ^ ein ! Mit derselben hätte man doch wenigstens für
Jever noch einige Jahre warten sollen.

Die Vorzüge der neuen preuß . Bestimmungen vor den
betreffenden unserer Anstalten wollen wir hier nicht weiter er¬
örtern ; es drängen sich aber jedem denkendenNichtfachmanne
Fragen auf , die hier eine Stelle finden mögen. Wenn in dem

großen Staate Preußen unter derLeitung der Regierung eine Kom¬
mission, deren Glieder alle an dem geistigen Leben des Volkes
hervorragenden Anteil nehmen, über eine Schulreform berät,
dürfen wir denn nicht annehmen, daß das Resultat der Be¬
ratungen auch für unsere kleinen Verhältnisse Paßt ? Welche
Kommission hat denn hier zu Lande die betr . preußischen
Bestimmungen geprüft ? Erwirbt der Abiturient sich dadurch,
daß er den höheren Anforderungen eines oldenburgischen
Gymnasiums genügt, vielleicht auch höhere Berechtigungen?
Wie kann man noch für Bestimmungen eintreten, die —
wenigstens in Jever — wegen Mangels an Schülern nur
noch geringe oder bald vielleicht gar keine Anwendungen
finden können?

Bekanntlich haben in den meisten Schulen Preußens
Augenuntersuchungen stattgefunden, die den Beweis geliefert
haben, daß die relative Zahl der Kurzsichtigen von Klaffe zu
Klaffe steigt und in Prima oft mehr als 80 Prozent be¬
trägt. Autoritäten auf dem Gebiete der Augenheilkunde*)
fanden die Hauptursache dieses Nebels in dem lange an¬
dauernden und übermäßigen Nahesehen beim Schulunterricht
und den häuslichen Arbeiten und forderten dringend
Ermäßigung der Arbeitszeit . Oberstabsarzt Or . Werner
machte der Berliner Schulkonferenz äußerst beachtenswerte
Angaben . Danach ist der Prozentsatz der Diensttauglichen
unter den zum einjährigen Dienste Berechtigten viel geringer
als unter den sonstigen Gestellungspflichtigen . Von den
elfteren sind 47 Prozent untauglich . Dieses statistische
Ergebnis wurde bei 11 preußischen Armeekorps nachgeprüft
und fand Bestätigung . Professor Kollmann teilte der medi¬
zinischen Gesellschaft zu Basel in einem Vortrage mit, daß
von den zum Herbsttermin 1891 in Berlin und Lichterfelde
für den einjährigen Dienst angemeldeten 1396 jungen Leuten
671 untauglich zum Waffendienst gewesen seien ; Kollmann
findet , daß die übertriebene geistige Arbeit und das lange
Stillsitzen am Schul- und Schreibtisch unheilvoll einwirken
auf den jugendlichen, noch in der Entwickelung begriffenen
Körper . Und welcher Arzt stimmt ihm nicht bei : „ Angesichts
solcher Thatsachen, " ruft der Gelehrte aus, „ gehört ein hoher
Grad von Härte dazu, auf dem betretenen Wege fortzufahren.
Die Schule soll dem Jüngling die Waffe liefern, mit der er
den Kampf um's Dasein ausführen soll , und sie lähmt ihm
den Arm , der jene Waffe zu führen hat .

" Die angeführten
statistischen Nachweise haben die preußische Regierung über¬
zeugt , daß die Klage der Eltern wegen der Ueberbürdung
ihrer Kinder voll berechtigt sei . Die ganze preußische Schul¬
reform ist denn wesentlich auch nichts anderes als eine Ent¬
lastung der Schüler von geistiger Arbeit . — Wir fragen:
Haben etwaige Untersuchungen bei der Jugend unserer höheren
Schulen vielleicht günstigere Resultate geliefert?

Von Gegnern des Preuß . Lehrplans rc . wird behauptet'
die preuß . Regierung denke schon daran , die alten Verhältnisse
wieder herzustellen. Wer aber bedenkt , welche schwerwiegen¬
den Gründe die Preuß . Regierung bewogen haben, die Schüler
der höheren Schulen in geistiger Hinsicht zu entlasten, wird
solchen Behauptungen keinen Glauben schenken . Man wird
schwerlich Lehrziele wieder aufstellen, die ohne Verlust der
gesunden Augen kaum noch zu erreichen waren.

Mit dem Herbst 1893 ist zwar hier eine kleine Ver¬
ringerung der wissenschaftlichen Lehrstunden eingetreten, aber
damit wird nicht viel erreicht, wenigstens wird durch solch
kleine Aenderungen der Rückgang unserer Schülerzahl nicht
gehemmt werden.

Dem Vernehmen nach ist von einer Seite, die auf unser
Schulwesen einen großen Einfluß ausübt, die Ansicht aus¬
gesprochen worden, der Rückgang der Schülerzahl unseres

*) Man lese „ Professor vr . Zehender Schulgesundheitspflege ."

Gymnasiums sei darin begründet, daß die Jugend sich mehr
als früher den praktischen Berufssächern zuwende. Wer die
hiesigen Schulverhältnisse aber wirklich kennt, urteilt anders.
Die Schülerzahl des hiesigen Gymnasiums hielt sich in den
Jahren 1889 —1893 fast immer auf derselben Höhe, sie
schwankte zwischen 140 und 150 , im Osterprogramm 1893
finden wir noch 148 verzeichnet. Als nun aber Eltern und
Schüler Kenntnis von den großen Erleichterungen erhielten,
welche die Ostern 1892 in Preußen zur Einführung ge¬
kommenen neuen Besümmungen den Schülern gebracht
hatten , und man erfuhr , daß das Gesuch des hiesigen
Magistrats um Einführung des preuß . Lehrplans rc . von der
Oberschulbehörde abschlägig beschieden sei, da sank die Schüler¬
zahl innerhalb eines Jahres auf 110 herunter . Von den
abgegangenen Schülern widmeten sich nur wenige praktischen
Fächern , dagegen gingen sehr viele auf preußischeGymnasien,
um dort ihre Vorbereitung für die Universität fortzusetzen.

Unsere Schule wurde 1573 von Fräulein Maria ge¬
gründet . Im Strome der Zeiten unter den verschiedensten
Regierungen stehend, hat sie sich den jeweiligen Zeitverhält¬
nissen anzupassen gewußt. Die Behörden , deren Fürsorge die
Anstalt anvertraut war , beachteten die Zeichen der Zeit . Aus
der Schule sind tüchtige Schüler hervorgegangen, Männer
für alle Zweige des öffentlichen höheren Dienstes , ja Gelehrte,
deren Namen in der Wissenschaftleuchten. Noch in neuester Zeit
blühte sie , obgleich in den neugegründeten Schwesteranstalten
zu Wilhelmshaven und Norden ihr eine bedeutendeKonkurrenz
erwachsen war . Jetzt siecht sie dahin , es geht ihr wie allen
Institutionen , denen die natürlichen Lebensbedingungen nicht
gewährt werden. Werken Jeverländer kennt, wer weiß, mit
welcher Innigkeit er an allem hängt , was jene edle Fürstin
schuf , der kann ermessen , wie tief es ihn bekümmert, daß die
Schöpfung FräuleinMaria's dem Untergange entgegenzugehen
scheint . Se . Königliche Hoheit der Großherzog hat , um das

s Andenken der edlen Stifterin zu ehren, der Anstalt gelegent¬
lich der 300jähr. Jubelfeier den Namen Mari en -Gymnasium
gegeben. Gab diese Namensverleihung von der gütigen Ge¬
sinnung des Fürsten gegen unsere Schule ein beredtes Zeugnis,
so dürfen wir auch hoffen, daß unser allverehrter Landesherr,
getreu dem Testament der Stifterin, die Anstalt auch ferner
schirmen und schützen will . In der Sorge um die Zukunft,

> im Interesse unserer Stadt haben die Bewohner von Stadt
und Land die Hilfe des Landtags angerufen ; gewiß würde
es sich aber auch empfehlen, die Bitte um Einführung des
preuß . Lehrplans und der preuß . PrüfungsordnungSr . Kgl.
Hoheit dem Großherzog vorzutragen.

Mus Mer Welt.
Berlin , 17 . Febr. Aus Chicago berichtet die „V. Z .",

daß die Schlußbilanz der Chicagoer Weltausstellung einen
Ueberschuß von ungefähr 1,100,000 Dollars ergeben habe.

Hamburg , 17 . Febr . Der frühere Direktor der 7 . Assekuranz¬
kompanie , Adolf Berthe au , ist wegen Unterschlagung von 288,009
Mark zu 6 Jahren Gefängnis verurteilt worden.

Degow (Pommern ), 17 . Febr . Hier hat ein gewaltiges
Feuer gewüthet . 21 Gebäude mit allem Mobiliar sind ein Raub
der Flammen geworden . Viel Vieh ist verbrannt, lieber dreißig
Familien sind obdachlos ; die meisten haben nur das nackte Leben
gerettet . _

— Kaiser Friedrich auf der Feuerwache . „Der Krieg
jejen Frankreich war jlücklich alle , und mein seliger Jatte, der bei
de Berliner Feuerwehrals Spritzenmannanjekommen war, hatte jerade
Wache , als auf einmal alarmiert wurde . „Kinder , der Kronprinz
ist da, er will Euch bei der Arbeit sehen und seinem englischen
Schwager zeigen , was Ihr leisten könnt ! Reißt Euch zusammen !"
hatte der Brandmeister jesagt . Na nu können Sie sich wohl denken,
wie da alles fein klappte, " erzählte dem Schreiber dieses , wie der¬
selbe im „Bär " berichtet , die Witwe K . und fuhr dann fort : „Zu-

Theater und Musik.
Groffherzogliches Theater . „Der jüngste Leutnant,"

der gestern hier zum erstenmal vorgeführt wurde , ist eigentlich schon
ein recht alter Knabe. Im Jahre 1881 erblickte er, als jüngstes
Erzeugnis der Jacobson'schen Muse, zuerst das Licht der Lampen.
Die eigentliche Seele des Ganzen, der Sohn des Gutsbesitzers
Schönland, Bernhard, Avantageur, war für die Berliner Soubrette
Ernestine Wegner, deren Leichenbegängnis im Jahre 1883 nicht
weniger als 20,000 Menschen beiwohnten , geschrieben. In unaus¬
gesetzter Folge hatte sie die Rolle 112 mal gespielt . Den neckischen
Kobold , wie Berlin Ernestine Wegner nannte, haben wir hier im
Jahre 1887 im November kennen gelernt und uns überzeugen
können , daß der Ruf, der ihr vorausging, ein vollberechtigter war.
Die Posse ist seit dem Jahre 1881 über alle Theater geschritten,
über die größten wie über die kleinsten. Ob sie das Recht zu
solchen Erfolgen hatte, wer wagt das zu bestreiten , wenn sie nach
einer Reihe von 13 Jahren hier , wo sie zum erstenmale vorgeführt
Wurde, noch einen , so stürmischen Beifall fand. Das Haus war
vollständig ausverkauft und das Publikum kam aus der Heiterkeit
nicht heraus. Wer eine erheiternde Unterhaltung sucht, der sehe
sich dergleichen Stücke mit an, er findet darin, was er bedarf;
wer sich aber nach edleren , geistigen Genüssen sehnt , der bedauert
es, daß ein „Timon von Athen " das Theater leer läßt und „Der
jüngste Leutnant" es füllt bis auf den letzten Platz. — Wie gern
möchten wir von der Handlung des Stückes erzählen . Aber wo ist
von dieser in der dreiaktigen Posse die Rede , wir suchen
sie mit hundert Laternen, aber wir finden sie nicht.
Oder irren wir uns , ist das eine Handlung, auf der
sich ein Stück aufbauen kann , daß von einer höchststehenden
Persönlichkeit in einem kleinen Neste ein Besuch angekündigt wird,
auf den sich Jung und Alt vorbereitet , der das ganze Nest sozusagen
auf den Kopf stellt und der schließlich ausbleibt? Wir glaubennicht.
Wenn dieses die Handlung sein soll, so ist sie nicht einmal neu , denn
im Jahre 1821 wurde ein einaktiges Lustspiel von Castelli des gleichen
Inhalts in Hamburg aufgesührt unter dem Titel „Der Prinz
kommt !" Das Stück war nach dem Französischen des Rougemont

bearbeitet und wurde nach zweimaliger Vorführung zu den Toten
gelegt . Mag man sagen , was man will, bei solchen Stücken gehen
Kopf und Herz leer aus, und etwas mehr wie ein bloßer Unter¬
haltungssaal soll ein subventioniertes Theater denn doch Wohl sein.
— Daß die Posse ihre Berechtigung in einer Stadt hat, die nur
ein Theater aufweisen kann , haben wir schon oftmals ausgesprochen,
nur darf die Posse nicht zum Fundament des Repertoirs gemacht
werden , und wo ein solches Hebel hereinzubrechen droht, da ist es
Pflicht der Presse , sich mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln
dagegen zu stemmen . Die Kunst darf nicht zur milchenden Kuh
herabgewürdigt werden . Das ist der alleinige Grund, weshalb
„Der jüngste Leutnant" nicht schon in früheren Jahren zur Auff
führung angenommen wurde . Genug von der Posse und etwas,
aber nur etwas von der Darstellung.

Die Darstellung einer so lockeren Posse ist nicht leicht, sie er¬
fordert die sorgfältigste Aufmerksamkeit aller darin Beschäftigten und
guten Humorum die Handlung(?) rasch vorüberzuführen . Das gelang
auch bestens . Wir irren Wohl nicht , wenn wir sagen , jeder Dar¬
steller war sich seiner Aufgabe bewußt und suchte durch sein bestes
Können über die Lücken und die Fadenscheinigkeit des Ganzen hin¬
wegzuheben . Flott und gerundet ging jede Scene vor dem Auge
des Zuschauers vorüber und der Dialog war so fließend wie nur
möglich . Die Ausstattung war eine dem Stücke würdige und die
Arrangements geschmackvoll. Fräulein Köttschau als Avantageur
Bernhard, wie schon gesagt , die Seele des Stückes , legte auf's neue
Beweise ab , daß sie sich in des Königs Rock zu bewegen weiß.
Sie benimmt sich in demselben , als wäre er ihr angeboren . Sie
vergißt sich nicht einen Augenblick und sucht nicht durch ein Forcieren
oder Outrieren auf die Lachmuskeln des Zuschauers zu wirken.
Stets bleibt sie in den Grenzen des Natürlichen und des Wahren.
Ein feiner Anstand ist über ihrem Avantageur ausgegossen und
über den inneren Charakter vergißt sie niemals die äußeren Be¬
dingungen , welche ihr eine eigentümliche Haltung auferlegen . Wird
Fräulein Köttschau den Avantageur noch öfter spielen , so wird ihr
auch der sonnige Humor nicht fehlen , der ihrer verstorbenen
Schöpferin dieser Rolle so wunderbar zu Gebote stand . Und wäre
es erlaubt, dann möchten wir Fräulein Köttschau bitten , falls ihr
wieder einmal in die Garderobe ein Körbchen mit Blumen ge¬

spendet wird, sich dieses nicht mitten in der Scene von einem Be¬
dienten des Theaters auf die Bühne heraustragenzu lassen , sondern
sich bescheiden hinter der Scene, nach dem Abgang, desselben zu
erfreuen . Greift dergleichen um sicy , dann kommen wir wieder zu
den Zeiten zurück, wo ein gastierender Schauspieler , der zum Schluß
der letzten Vorstellung hervorgerufen wurde, eine Guitarre ergriff
und dem Publikum seinen Dank für gütige Aufnahme und lohnenden
Applaus gesanglich abstattete . Vor achtzig Jahren wurde das be¬
jubelt, aber haben wir nichts gelernt ? Wollen wir die Zeit wieder
heraufbeschwören , wo Stücke wie „Das Donauweibchen, "

„Die
Teufelsmühleam WienerBerge," „Der lustige Schuster " u. a . m . das
Entzücken aller Theaterbesucher , gebildet wie ungebildet , waren? Wir
sind der festen Ueberzeugung , daß dem Geist der Zeit Rechnung getragen
werden muß, und mit diesem läßt sich ein gewaltsamesHerausreißen
aus der Situation , ein wie mit einem kalten Wasserstrahl versetzen
in die prosaische Wirklichkeit nicht vereinbaren . — Von den übrigen
Darstellern des Stückes wüßten wir nicht viel zu sagen , denn alle
Charaktere sind längst verbrauchte Schablonenfiguren. Z . B . die
Majorin von Alden (Fräulein Ungar) ein in Saat geschossener
Spargel , der sich seiner Reife nicht bewußt ist und stets mit
den jüngsten in Reihe und Glied zu treten sucht. Fräulein Ungar
wußte die ihr nahe liegende Klippe mit dem ihr innewohnenden
Zartgefühl zu umgehen und vermied jeden Anstrich von Frivolität.
Der Vonlontär Mitscherlich gab Herrn Jordan Gelegenheit , sich in
weiblicher Kleidung von einer ganz neuen Seite zu zeigen , und wenn
wir diesem noch hinzufügen , daß er nicht im Entferntesten an Charley 's
Tante erinnerte , so glauben wir, daß jedes andere Lob überflüssig
ist. — Besondere Auszeichnung verdienen Frau Droescher und Fräulein

> Müller, jene als Hedwig , diese als Bertha, darum, weil sie in ihren
sogenannten chargierten Rollennur so weit auftrugen, daß die Charaktere
zum Vorschein traten, und sich vor aller Uebertreibung bewahrten.
Die Rolle der Eva wurde von Fräulein Jacobi gegeben . Fleiß
und gute Anlagen sind dieser Jüngerin der Kunst nicht abzusprechen,
aber eines mangelt ihr, die Verständlichkeit . Was sie spricht , gehr
größtenteils verloren , die Kunst des Artikulierens geht ihr ab . Doch
zweifeln wir nicht , daß es ihr gelingen wird , durch fleißige und
angestrengte Redeübungenden Sprachwerkzeugen mehr Biegsamkeit
und Geschmeidigkeit zu geben . Der Uebung bleibt nichts unmöglich,



letzt, als dem ftcmden Jast allens jezeigt war und die junge Mann¬
schaft wieder antreten mußte , ineinte unser Kronprinz zu meinem
Seligen : „ Sollten wir uns nicht kennen ? " — „Jewiß — det heeßt
Zu Befehl , Kaiserliche Hoheit , wir kennen uns von Frankreich her;
denn ick habe ja zu Ihre Armee jehört ." „Ah , also Kriegskameraden!
Wie heißen Sie ?"

„Ich — ich — habe die Ehre der K . zu sein,
den Kaiserliche Hoheit nach der Schlacht bei Wörth nach Feuer
srugen und dann mir 'ne Ziehjarre verehren thaten ." Die Hoheit
lachte und fragte : „Hat se Ihnen denn ooch jut geschmeckt? "

„Famos , Kaiserliche Hoheit !" „Na , dann versuchen Sie mal von
dieser Sorte , die ist besser als das französische Kraut ." Dann
reichte die Hoheit meinem Seligen sein Etwie hin und meinte:
„ Schade , Hab' leider blos noch eine !" „Dann behalten Kaiserliche
Hoheit se nur unterthänigst selbst," wagte mein Seliger zu bemerken,
worauf der Kronprinz schmunzelnd versetzte: „Nein , nehmen Se se
nur allergnädigst an , ich habe zu Hause noch mehr davon ." — Es
war 'ne pickfeine Nummer , und mein Alter wollte se jarnich an¬
stecken , aber Wat seine Kollejens waren , die bestanden druff , det er
se anroochte . Nach 'n paar Züje ließ er ihr ausjehn und brachte
se mit nach Hause , um se als ewijet Andenken for de Kinder und
Kindeskinder uffzuheben ; aüer ' t kam anders . Mittlerweile war
nämlich unser Nettester ranjewachsen und in die Schule jekommen,
und wie ick eenmal von 't Einholen zurückkomme, da steht der Stift
mitten in de Stube und pafft , det 's man so

'ne Art hat . Und Wat
roochte er ? Die Kronprinzenziehjarre , die unter die Käseglocke, die
ick zu meine Hochzeit jeschenkt jekriegt hatte , lag . Wenn et mein
Oller erfuhr , hätte er den Jungen halb dot jeschlagen , darum koofte
ick 'ne andere , schnitt se halb durch , kohlte ihr an und ließ meinen
Seligen in den Jlauben sterben , det dat die bewußte Havanna
jewesen war ."

— Ueber verhängnisvolle Folgen des Sturmes zu
Anfang voriger Woche ist weiter noch Folgendes mitzuteilen : „In
Wtelno warf der Sturm eine Scheune gegen das Schulhaus , das
zum Teil einstürzte ; hierbei erlitt der Lehrer arge Verletzungen . In
Gollantsch stürzte eine Scheune ein und begrub vier Männer
unter ihren Trümmern ; alle vier sind schwer verletzt. Auf dem Gut
Ackerhof bei Könitz wurde bei dem Einsturz eines Stalles der
Futtermeisier Lenski erschlagen ; ebenso wurde im Dorfe Schlagen-
thin ein Arbeiter durch den Einsturz eines Daches getötet . In
Elbing warf der Orkan eine Frau , die über einen Steg ging , in
das Wasser , worin sie ihren Tod fand . Auf dem Bahnhof Schönsee
(Kreis Briefen ) riß der Sturm einen Eisenbahnwagen los , der zwei
Zimmerleute überfuhr ; beide erlitten schwere Verletzungen . Im
Dorf « Zackers stürzte in Folge des Stckdmes die Schule während
des Unterrichts ein ; 20 Kinder wurden verletzt, darunter 7 schwer.

Elisabeth von Angnad.
Historischer Roman aus Oldenburgs Vergangenheit

von Mathilde Raven.
N̂achdruck verboten .)

(Fortsetzung .)
Viertes Kapitel.

Schon von weitem bemerkten die Rückkehrenden , daß der

Platz aus den Wiesen , wo sie die Hofgesellschaft verlassen
hatten , noch eben so belebt war , wie vorhin . Der Mond
schien nicht hell genug , um die Schlittschuhläufer sichtbar
werden zu lassen , aber eine Menge sprühender Kiensackeln,
die aus der Ferne wie kolossale Leuchtkäfer erschienen , da man
die Hände nicht sah , von denen sie hin und her getragen
wurden , verrieten , daß man trotz der einbrechenden Nacht sich
nicht hatte entschließen können , den Schauplatz des Vergnügens
zu verlassen.

Unter dem Schutze der Dunkelheit gelang es dem Paare
leicht , sich , unbemerkt wieder unter die Gesellschaft zu mischen.
Der Graf wandte sich

'
rechts , wo er einige Herren aus dem

Gefolge des Herzogs von Sachsen bei einer Bude stehen sah,
in welcher Glühwein und holländische Waffeln feil gehalten
wurden . Elisabeth glitt langsam nach der anderen Seite , wo
sie bei Fackelschein die hohe Gestalt der Gräfin Anna Sophie
zu unterscheiden glaubte . Ihr schlug das Herz wie im Schuld-

was mit Verständigkeit begonnen wird . — Herr Haneld gab den
Diener Bumke mit der ihm eigenen Trockenheit und komischenLaune , 8
fern von aller Uebertreibung und Derbheit . — Von dem Oberst a . D . 8
von Alben (Herr Krähl ), Inspektor Demmler (Herr Hornau ) lind s
Gutsbesitzer Schönland (Herr Sehberlich ) läßt sich nichts besonderes
sagen , denn sie sind Geburten der kleinen Handlung , sie müssen sich
ihr also im Guten oder im Bösen fügen . Nun , von dem letzteren
ist in der Posse nicht die Rede und so bleibt also von den Darstellern z
nur das Gute zu berichten übrig . Sie bemühten sich alle , die Posse 8
nicht nur in ein gutes , sondern in das beste Licht zu setzen , und 8
daß ihnen dieses gelungen ist, soll ihnen gern zugestanden werden.
Damit wir aber dem Theaterzettel gerecht werden , wollen wir auch
noch die Herren Jahn und Wehrauther und Fräulein Natusius mit
anführen . Herr Jahn war in seinem Aeußern allerdings ein alter
Dorfschullehrer , aber in seiner Sprache oder besser Sprechweise war
er ein junger Mann mit einem alten Kopf . Ja , ja , Herr Jahn,
die Schminke allein schafft den Charakter nicht ; dazu gehört eine
Uebereinstimmung des Ganzen . Bei dem Künstler heißt es, von,
innen heraus schaffen, nicht von außen herein . — Herr Wehrauther
war ein recht guter Gastwirt Strunk , ein wenig mehr Galgenhumor
wäre diesem Charakter aber zweckdienlicher gewesen , und Fräulein
Natusius , die ihre Ursula recht hübsch anlegte , wurde sich etwas
ungetreu und verwandelte das schüchterne, unbeholfene Mädchen in
der zweiten Hälfte des Stückes in ein ziemlich resolutes . Warum?
Ein Grund dazu liegt nicht vor , am wenigsten in den Küssen , mit
denen der Diener Bumke seine Liebe zu ihr zum Gaudium aller
wiederholt versiegelt . Von der Musik zu der Posse schweigen wir,
wenn auch einzelne Nummern (längst bekannt ) lauten Beifall fanden,
weil sie sich nicht über das Tagesbedürfnis erhebt . k?r . IV.

-v- Kolonialvortrag des Leutnant Schlosser.
Nachdem Herr Leutnant Schlaffer am Anfänge des Winters

in seinem ersten Vortrage über seine Reife von Bagamoya durch
das Hinterland von Ostafrika bis an den Viktoria Nyansa berichtete,
führte er am Sonnabend Abend in der Aula des Gymnasiums
einem zahlreichen Zuhörertreise die weiteren Schicksale seiner Expedition
vor , schilderte dabei vor allem den eben erwähnten See und schloß
dann mit der Beschreibung des Rückmarsches an die Küste . Die
Begebenheiten fallen in den Winter 1892 — 93 . Es war ein
eigenartiges und interessantes Bild , was der Vortragende vor den
Augen der erstaunten Zuhörer entrollte , von um so größerem
Interesse und höherer Bedeutung , als es aus lauter eigenen Er¬
lebnissen und Beobachtungen zusammengesetzt war , die den Vortrag
seinen besonderen Reiz verliehen . Mancher Dame mag
allerdings oft ein Schauder über den Körper gelaufen sein ; z
die Geschäfte unserer Kolonialbestrebungen sind allerdings keine

bewußtsem und zugleich in stolzer Freude . Wenn Gräfin Anno
Sophie , wenn Anton Günthers jüngste Schwester Mogdalene,
die stolze Fürstin von Anhalt , ahnen könnten , was geschehen
war ! Zum erstenmale kam es ihr zum Bewußtsein , was das
Ereignis dieses Nachmittags bedeutete . Sie war Auton
Günthers Gemahlin , Reichsgrasin von Oldenburg ! Wenn
diese Damen und Herren vom Hofe , die mit so gleichgiltigem
Blicke sie streiften , als sie vorüber glitt , wüßten , was der
Zettel enthielt , den sie auf ihrer Brust trug ! Wie rasch würde
sich ihr Benehmen ändern , wie höflich , wie unterwürfig
würden sie alle werden , die der heimatlosen Fremden jetzt
kaum das Gnadenbrot gönnten , das sie am Oldenburger
Hofe genoß.

Eine schwere Hand legte sich auf ihre Schulter . Als
sie erschrocken sich umsah , blickte sie in das Gesicht der
Gräfin Anna Sophie.

„ Wo warst Du , Elisabeth ? "
fragte sie . „ Ich habe

Dich gesucht .
"

„ Ein Wettlauf, "
stotterte Elisabeth , „ die Hunte

entlang .
"

„ Ich will nach Hanse fahren,
"

siel Gräfin Anna Sophie
ein , ohne auf ihre Antwort zu hören . „ Du sollst mich be¬
gleiten . Ich bin traurig , Du sollst mir die bösen Gedanken
vertreiben , sollst mir erzählen.

Aber was ist Dir begegnet , Kind ? "
unterbrach sie sich

selber . „ Du strahlst auch wie Katharina , Du bist doch nicht
auch Braut , Elisabeth ? "

Elisabeth fühlte , wie ihr das Blut in ' s Gesicht stieg.
Sie wandte verlegen den Kopf ab und sagte mit einem Lachen,
durch welches bei aller Befangenheit doch ein heimlicher
Triumph klang : „ Aber , gnädigste Gräfin , von wem denn?
Wer wird denn ein armes hergelaufenes Mädchen heiraten
wollen ? Die Oldenburger Ritterschaft ist ja viel zu stolz,
eine Freiin von Ungnad -Weißenwolf ist ihnen lange nicht
gut genug .

"

Gräfin Anna Sophie nahm sie bei der Hand und nötigte
sie so, ihr nach der Stelle zu folgen , wo ihr Schlitten auf
sie wartete . Als sie eingestiegen waren und der Stadt An¬
fuhren , begann die ältere Dame mit einem schweren Seufzer
von neuem : „ Weißt Du es , Kind , daß ich auch einmal
Braut war ? "

„ Ich habe davon gehört,
" erwiderte Elisabeth stockend.

„ Weißt Du aucb , daß der Mann , der um mich ge¬
worben hatte , als er ein apanagierter Prinz war , mich ver¬
ließ , um eine Königstochter zu heiraten , als sein Bruder
starb und er zur Regierung gelangte ? "

„ O , es war abscheulich ! "
entgegnete das junge Mädchen

und streichelte mit inniger Teilnahme die Hand der Gräfin
Anna Sophie . „ Es empört mich , wenn ich daran denke!
Aber sprechen Sie nicht davon , es macht Sie traurig .

"

„ Ich kann Katharina
' s glückliches Gesicht nicht sehen,"

fuhr die Gräfin fort . „ Nicht , daß ich neidisch wäre , o nein,
im Gegenteil , ich bedaure jede Braut und eine fürstliche
Braut am meisten . Schon ein Mann , der nur im eigenen
Hause Herr ist , kann der Frau das Leben sauer genug
machen . Wie sollte ein Land und Leute regierender Herr,
den keiner zwingen und den kein Gesetz erreichen kann , wie
sollte der nicht zum Tyrannen seines Weibes werden ! "

„ Aber wenn er sein Weib liebt ? " wandte Elisabeth ein.
„ Fürstliche Ehen schließt die Politik und nicht die Liebe,"

belehrte sie Gräfin Anna Sophie . „ Selten besitzt eine fürst¬
liche Frau das Herz ihres Gatten , noch seltener gelingt 's
ihr , diesen Besitz auf die Dauer zu behaupten .

"

„ Aber es hat doch Herrscher gegeben,
" siel Elisabeth

ein , „ die ihre Gattin aus Liebe , ohne Rücksicht sogar auf
Rang und Mitgift wählten .

"

„ Desto schlimmer für die arme Frau,
"

entgegnete die

Gräfin . „ Eine Unebenbürtige ist die Sklavin des Mannes
wie seiner Familie . Kennst Du die Geschichte vom Markgrafen
Pereival , der die Köhlerstochter Griseldis heiratete ? So
arg macht es zwar nicht Jeder , aber der Mann , der seiner
Fron Opfer bringt , indem er sie heiratet , wird eS ihr nie
vergessen , daß sie ihm Opfer gekostet hat .

"

„ Du denkst wohl,7 setzte sie mit einem bitteren Auf-
lachm hinzu , „ die alte Jungfer spricht aus der Gräfin Anna
Sophie . Die Jugend meint ja immer , Liebe und Schönheit
überwinden Alles . O ja , so lange sie währen . Aber wie
lange währen sie denn ? Der Winter im Jahr und im Leben
ist lang , viel länger als der Sommer . Und im Winter frieren
die Leute .

"

Elisabeth horchte mit stockendem Atem . Sie wußte nicht,
war es nur die bittere Stimmung der Gräfin , die sie zu solchen
Aeußernngen bewog , oder ahnte sie etwas von dem Ver¬
hältnisse ihres Bruders zu dem jungen Mädchen an ihrer
Seite ? Sie suchte vergebens , das Gespräch zu wenden , das
Glück ihrer Schwester hatte die alte Wunde im Herzen der
Verlassenen gereizt , es schien ihr ein Bedürfnis , sich aus¬
zusprechen und ihre Klagen in ein teilnehmendes Ohr zu er¬
gießen . Elisabeth war froh , als der Schlitten vor dem Portal
des Schlosses hielt und ihr Gräfin Anna Sophie erlaubte,
sich auf ihr Zimmer zurückzuziehen und sich für die Abend¬
tafel umzukleiden.

Die alte Wanda , Elisabeths böhmische Dienerin , welche
der Familie von Ungnad ins Exil und dem Kinde von Ost¬
friesland hierher gefolgt war , hatte das Feuer im Kamin fleißig
geschürt , damit ihre junge Herrin es behaglich fände , wenn sie
vom Eise zu Hanse käme.

„ Du kommst ja früher als die Andern , Libussa , mein
Herzchen ! " rief sie verwundert . „ Was ist geschehen ? Hilf
Himmel , Kind , Du weinst ? Was haben sie Dir gethan?
Libussa ! "

Elisabeth lag am Halse der Alten und schluchzte . Waren
es die Worte der Gräfin , war es die Reaktion , die aus die
Ueberreizung dieses Nachmittags folgte , sie konnte ihren
Thronen nicht gebieten.

„ Was haben sie Dir gethan ? "
wiederholte Wanda er-

erschrocken . „ Hat die Gräfin Katharina - "

„ Nichts ! Nein ! "
stieß Elisabeth hervor . „ Ich weine

nicht vor Kummer , ich bin - "

Und sie erzählte mit hastigen Worten , was geschehen war.
„ Getraut ? " ries die alte Dienerin . „ Ohne daß es

der Herr Vater weiß , ohne Brautkranz , ohne Geleit , ohne
Sang und Klang ? Ach , arme Libussa ! Wohl magst Du
weinen , Kind ! Wenn Dein Mütterchen das erlebt hätte !"

„ Aber verstehst Du denn nicht , Wanda, "
entgegnete

8 eifrig die junge Dame . „ Der Graf liebt mich , ich bin seine
8 Gattin , bin Reichsgräfin von Oldenburg , bin die erste , die
8 glücklichste Frau im Lande . Lies doch nur ! "

Und sie hielt ihr mit der einen Hand das Trauzengnis
hin , während sie mit der andern das Tuch an die Augen
drückte , um die Thränenspur zu verwischen.

Kopfschüttelnd entgegnete die alte Wanda : „ Es mag
! wohl so sein , wie Du sagst . Aber , Libussa , so habe ich mir
8 den Tag nicht gedacht , wo Du Hochzeit machen würdest ! O,

und Du hättest den Herrn Vater fragen müssen ! "

„ Aber , Wanda , wie Du sprichst ! " rief ihre junge Herrin.
„ Wird denn nicht mein lieber Vater froh sein , daß ich Gräfin
von Oldenburg bin , daß durch mich der alte Name von Un¬
gnad zu neuen Ehren kommt ? O , denke , Wanda , wie schön
es sein wird , wenn mein Vater und meine süße kleine
Schwester Eva zu mir kommen , in mein Schloß , an meinen
Hof ! Wie glücklich wollen wir sein ! Es wird so schön sein wie
in Prag oder noch schöner , viel schöner . Der Graf hat mich
so lieb , er wird mir geben , was ich wünsche für meinen Vater

friedliche Kulturverbreitung , nur zu oft , und ohne daß es von
deutscher Seite Zu vermeiden wäre , kennzeichnen Blut und Brand
die Spuren der vordringenden Civilisation . Denn nur Gewalt und
Macht gelten in Afrika als Götter , denen sich alles beugt , und sie
sind es , die den Weißen im Kampfe mit Wilden zur Herrschaft
verhelfen . Wehe dem , der auf Versprechungen vertraut , er giebt
die Zügel aus der Hand und ist verloren , was leider gar zu oft
gleichbedeutend mit dem Tode ist. Um so mehr ist es zu bedauern,
wenn den Pionieren der Kultur keine genügende Macht zur Seite
gegeben wird ; nirgends rächt sich ein laues Vorgehen so bitter , wie
dort . Eine kraftvolle Kolonialwirtschaft aber muß die reichsten
Früchte bringen , davon sind mit dem Vortragenden alle Kenner
Afrikas überzeugt.

Herr Schloifer schilderte zuerst den Charakter des Viktoria
Nyansa . Er hat die Größe des Königreichs Bayem und ist von
einem Gebirgszuge , dessen Berge sich recht steil aus dem Wasser
erheben , rings umgeben . Ueberall finden sich kleine Inselgruppen
an der Nähe der Küste verstreut . Er enthält einen großen Reichtum
von Fischen , wimmelt aber von Krokodilen und Flußpferden . Der
Schiffahrt wird er oft gefährlich durch die zahlreichen verborgenen
Klippen und durch die heftigen Stürme , die ganz plötzlich auftreten
und einen unberechenbaren Charakter tragen . Das Land um den
See zeichnet sich durch große Fruchtbarkeit aus , seine Bewohner sind
gut gewachsen und meist sehr intelligent . Für die Verbreitung der
europäischen Kultur sorgen dort schon seit längerer Zeit die
französischen Weißen Patres von Algier , die den deutschen stets
freundlich gesinnt waren . Als die schlimmsten Feinde unserer
Nation bezeichnet? der Vortragende die englischen Missionare,
die dort allerdings mehr eine politische , als religiöse
Bedeutung haben . Das Land leidet furchtbar unter den
religiösen Streitigkeiten . Es ist in vier Teile geteilt , die den
vier Parteien , Heiden , Mohamedanern , Protestanten und Katholiken
entsprechen , aber es herrscht ein immerwährender blutiger Streit
zwischen ihnen , der die Segnungen der Kultur nicht aufkommen
läßt . Streit , Krieg ist überhaupt die nie verschwindende Losung
der afrikanischen Stämme . Eine Metzelei folgt der andern , ein
Blutbad löst das andere ab ; oft werden die Europäer zu Hilfe ge¬
rufen , um den Frieden wiederherzustellen , der dann aber auch nur
kurze Zeit dauert . Von den Greueln der einheimischen Kämpfe
gab Herr Schloifer anschauliche Beispiele , die das Blut erstarren machten.
Er malte aber auch Bilder des Friedens , der erfolgreichen Kultur und
des reiche Früchte tragenden Anbaus . Er war längere Zeit an dem
Bau der Station auf der Insel Ukerewe nahe der Südküste des
Sees thätig , gab ein interessantes Bild von dem Leben daselbst und
ließ die Zuhörer im Geist an mehreren Expeditionen nach den andern
Ufern des Sees teilnehmen , nach der deutschen Station Bukoba,
nach der englischen bei Mengo , von dort bis zu den Nilfällen und

dann zur Ostküste. In lebendiger Weise schrlderte er Land und
Leute , ihre Sitten , Gebräuche und Kleidung . Ueberall fand er
fruchtbares Land , das oft nur aus Furcht vor den feindlichen Nachbarn
brach lag . In manchem Landstrich war Herr Schloifer der erste
Weiße , den - die Eingeborenen sahen . Daß unter solchen Umständen
kolossaleSchwierigkeiten überwunden werden müssen , liegt auf der Hand.
Groß sind die Leiden und Strapazen einer afrikanischen Expedition,
und es bedarf nicht nur eines ausgezeichneten Mutes seitens der Führer,
sondern noch mehr einer eisernen Gesundheit und eines abgehärteten
Körpers , um die zahllosen Beschwerden , die das wechselnde Klima,
Sonnenglut und eisige Winde , Dürre und Regenstürme , mit sich
bringt , zu ertragen . Eine fürchterliche Plage wurde von
Kamerun dort eingeschleppt, nämlich der Sandfloh , ein Insekt,
das sich unter den Fußnägeln einbohrt und sich dort außer¬
ordentlich vermehrt , wodurch namentlich den Negern die größten
Schmerzen bereitet werden . Der Verlust der Zehen , ja der ganzen
Füße hängt nicht selten damit zusammen . Das Tier stammt aus
Westindien und wird durch Verschleppung Wohl bald bis zur Ost¬
küste vorgedrungen sein ; die geschützten Füße der Europäer greift
es seltener an . —

Von Ukerewe trat der Vortragende Anfang 1893 den Rückzug
zur Küste an , um neue Vorräte und Soldaten zu holen . Dann
war mit den frischen Kräften eine große Expedition nach dem
Tanganika - See geplant , wo in Udjidji eine neue Station
angelegt werden sollte . Durch örtliche Verhältnisse ge¬
zwungen , mußte Herr Schloiser seinen Weg weiter südlich legen,
als die gewöhnliche Karawanenstraße reicht, wodurch er in ganz
fremde Gebiete kam . Er schilderte bei dieser Gelegenheit die Müh¬
seligkeiten eines solchen Zuges , der durch das Mitführen großer
Viehherden , die an der Küste verkauft werden sollten , zu sehr lang¬
samer Bewegung gezwungen war . Es mangelte oft an Nahrung,
oft an Wasser ; dann versperrten Gebirgszüge den Weg , dann
wieder reißende Flüsse . Dazu kamen die fortgesetzten Belästigungen
durch die räuberischen Eingeborenen , denen mancher Träger und
Soldat zum Opfer fiel . Auch hatte die Karawane durch ver¬
heerende Krankheiten zu leiden , die furchtbar aufräumten . Dank
der Energie ihres Führers erreichte sie aber doch glücklich die Küste
bei Bagamoyo . Leider fand Herr Schloifer seine Hoffnungen auf
Unterstützung nicht erfüllt , sodaß er sich bald nach Europa einschiffte.
Er schloß mit dem Ausdruck der Zuversicht , daß wir bei ener¬
gischem Betriebe unseren Kolonien bald Schätze abgewinnen würden,
da das Land alle Bedingungen dazu biete . Reicher Beifall wurde
ihm hierauf zu teil.

Es folgte noch eine interessante Darbietung afrikanischer An¬
sichten in farbigen Lichtbildern nach der Art der Züricher Photo¬
chrome, die den Vortrag wirkungsvoll illustrierten . Auch dafür
dankten die Zuhörer durch lebhaften Beifall.



und für meine Schwester . O , daß doch mein Mütterchen
noch lebte ! O , Wanda , ich bin so glücklich ! Freue Dich
doch mit mir , ich habe ja keinen Andern , dem ich es sagen
kann, wie glücklich ich bin !"

Wenn Elisabeth glücklich war , Anton Günther war es
in noch höherem Grade . Vielleicht zeigt sich Frauenliebe
niemals reiner und inniger, als wenn sie sich einem älteren
Manne zuwendet, wenn zu der Neigung sich Verehrung und
Bewunderung gesellt. Und auch in das Gefühl des gereiften
Mannes für ein junges Weib mischt sich etwas von der
Zärtlichkeit und Selbstlosigkeit eines Vaters, dem das Glück
seines Kindes mehr am Herzen liegt, als das eigene.

Auch das tiefe Geheimnis , mit welchem sie ihr Verhältnis
zu umgeben genötigt waren , und die tausend kleinen Listen,
die sie ersinnen mußten , um sich vor Späheraugen zu ver¬
bergen, erhöhten nur das Glück der Liebenden. Dem Grafen
von Oldenburg schien es , als wären zwanzig Jahre seines
Lebens ausgelöscht, so frisch und jung fühlte er sich , so
glänzend und reich erschien ihm die Welt , so froh sah er der
Zukunft entgegen an der Seite des bezaubernden Geschöpfes,
das ihn wie eine Fee mit allen Gaben eines wunderbar
reichen Naturells überschüttete und ihm jede Minute ver¬
stohlenen Zusammenseins zur Seligkeit machte.

Der Winter und der Sommer vergingen ihnen wie im
Fluge. Der Herbst kam und mit ihm für Anton Günther
die Erfüllung einer lebenslang gehegten Hoffnung . Der
Vergleich mit Delmenhorst war auf die befriedigendste Weise
abgeschlossen. Anton Günther und der junge Graf Christian
von Delmenhorst hatten in Schloß Rastede eine Zusammen¬
kunft gehabt, in welcher der Vergleich auch formell zum Ab¬
schluß gekommen war und beide Herren einander gelobt
hatten , in Zukunft als gute Vettern und Nachbarn zu leben.

Auf dem Rückwege nach Oldenburg ritten Graf Anton
Günther und der Oberst von Fränking neben einander. Der
-Graf war heiter und gesprächig, man sah ihm an , wie sehr
ihn der Erfolg freute , den er für sein Land errungen hatte.

„ Und jetzt , Erlaucht, " sagte der Oberst , „ da nun dieser
Quell der Zwietracht verstopft, die Zukunft des Hauses
Oldenburg gesichert ist, jetzt werden Sie den Wunsch Ihrer
treuen Diener erfüllen , Sie werden sich vermählen .

"
(Fortsetzung folgt .)

Standesamtliche Nachrichten
der in der Zeit vom 11 . bis 17 . Februar d. I . auf dem Standes¬
amt der Stadt - und LandgemeindeOldenburg eingetragenen

Eheschließungen , Geburten und Sterbefälle.
I - Eheschließungen . (Nachdruck verbotene

rO Stadt : Eisenbahnmaschinenputzer Johann Schiller und
Adele Bergen.

L . Landgemeinde : Eisenbahnarbeiter Heinrich Gausepohl
zu Bloherfeld und Marie Schmidt zu Metjendorf.

II . Geburten.
lO Stadt : Sohn des Bäckers Haverkamp ; desgl . des Hof-

Dekorateurs Asseyer ; desgl . des StallbedientenMoormann (Zwillinge,
Sohn und Tochter ) ; desgl . des ArbeitersMöller; desgl . des Lokömotiv-
führerlehrlings Folkerts; desgl . des Kaufmanns Meyer ; desgl . des
Wirts Böseler ; desgl . des Eisenbahnschlossers Schwabach (Zwillinge,
Sohn und Tochter ) . — Tochterdes Eisenbahnbremsers Skowronski;
desgl . des Kaufmanns Wiepken ; desgl . des Gendarmerie-Sergeanten
Wintermann ; desgl . des Postschaffners Jken ; desgl . des Stabsarzts
I)r . Dunbar ; desgl . des Barbiers Lippels.

L . Landgemeinde: Sohn des Arbeiters Wessels zu Metjen¬
dorf . — Tochter des Zimmergesellen Klockgether zu Nadorst; desgl.
des EisendahnarbeitersMartens zu Eversten ; desgl . des Arbeiters
Peters zu Eversten ; desgl . des Köters Roßkamp zu Metjendorf;
desgl . des Brinksitzers Arnken zu Eversten.

III . Sterbefälle.
rO Stadt : Johanne DorotheaFriederike Kötter , 5 I . ; Auguste

Johanne Wilhelmine Pollmann, 9 Monat ; Ehefrau Helene Sophie
Schumacher geb . Hobbie , 32 I . ; Ehefrau Helene Catharina Lohse
geb . Ostendorf , 29 I . ; Zimmergeselle Gerhard Bernard Ludwig
Hackmann , 24 I . ; Major a . D . Franz Wilhelm Carl von
Warnstedt, 74 I . ; Dienstmagd Helene Cordes , Dl I . ; Haustochter
Anna Sophie Marie Hoting, 32 I . ; Gärtner August Friedrich
Hermann Bernhard Feldermann, 27 I . ; Strickerin Anna Maria
Friederika Busch , 74 I . ; Rudolf HermannFriedrich AugustKrüger,
6 I . ; Maurer Friedrich Heinrich Quade, 29 I . ; Hermann Ludwig
Jakobs, 3 Monat ; Johann Heinrich Emil Kuck, 1 I . ; Witwe
Wilhelmine Margarethe Caroline Schnarhelt geb . Bockelmann,
43 I . ; Erna Johanna Mathilde Schulte, 6 I . ; Hedwig
Raabe, 12 I.

11. Landgemeinde: Heinrich Friedrich Wilhelm List zu
Ohmstede , 5 Monat ; Anna Catharine Bischof zu Bloh, 11 Monat;
Gerhard Friedrich Martin Hilgen zu Friedrichsfehn , 1 I . ; Ehefrau
Anna ElisabethRoßkamp geb . Helmers zu Metjendorf, 41 I . ; Carl
Emil Johannes zu Eversten , 1 I.

Weitere Familiennachrichten.
Verlobt : Mathilde Mönnich , Neuenkoop , mit Johann

Fastmann, Bürgerfelde; HennyWohlers, Harrierwurp, mit Hermann
Kuck , Norderfeld ; Johanne Knickmann mit RudolfFreese , Oldenburg.

Geboren : (Sohn) W . Damke , Jaderberg.
Gestorben : Helene Schröder, geb. Müller, Seefelderaußen¬

deich ; Anna A . Suhrkamp, geb. Holthusen , Sandhatten , 58 I . ;

Johanne Hesse, geb . Petershagen, New -Aork ; Helene Böning,
Elsfleth, 1 I . 2M . ; Ww. Hinrichs , geb . Lange , Oldenbrok , 86 I . ;
Wilhelm Hashagen, Strückhausen , 24 I . ; Landm . Johann Böning,
Popkenhöge , 55 I . ; Margarethe Loschen, geb. Rogge , Hollerneuen¬
wege , 51 I . ; Johanne Kortlang, Strückhausen , 12 I . ; Johanne
Büsing, Colmar, 13 I . ; Henriette Djuren, geb. Bentje, Gelsen¬
kirchen, 36 I.

Standesamtliche Nachrichten
aus der Gemeinde Osternburg vom 11 . bis 17 . d. Mts.

I . Eheschließungen.
Keine.

II . Geburten.
Sohn des Sergeanten Moll zu Osternburg ; desgl . des Glas¬

machers C . Gasque das . ; desgl . des Kaufmanns L. Becker das . ;
desgl . des Arbeiters Heim. Wübbenhorst das. — Tochter des
Landmanns Anton Westerholt das. ; desgl . des Musikers Backenköhler.

III . Sterbefälle.
Landmann Heinrich Georg Dinklage zu Neuenwege , 85 I . ;

Sohn des Arbeiters Schwecke zu Osternburg , 3 M . ; Sohn des
Glasmachers Louis Noll das ., 3 I . ; Tochter desselben , 1 I . ; Sohn
des GlasmachersHeim. Haaker das ., 1 I . ; Totgeburt des Schlossers
Siegmund Hokemeyer das . ; Schmied Hinr. Diedr. Ruscher zu Tweel¬
bäke, 36 I.

Handel » Gewerbe rrnd Verkehr.
Berlin, 17 . Febr . Produktenbericht . Der heutige Markt

war sehr still und unverkennbarmatt für Getreide . Verkäufer , die
für Weizen und Roggen feste Forderungen stellten , mußten sich zu
einiger Nachgiebigkeit verstehen , um Käufer in nur ganz bescheidenem
Umfange heranzuziehen . Hafer, zeitweilig durch Deckung gesteigert , s
ermattete schließlich wieder . ?

Oldenburg , 19. Febr . Kursbericht der Oldenburgische»
Spar - und Leih - Bank,

4 pCt. Deutsche ReichSanlethe . . . . . . .
8 '/, PEt . do. ds . . . . . . .
8 pCt . do. do. . . . . . . .
8 '/ , M . Oldenb. KonsolS . . . . . . . . .

(Stücke L IVO 08 im Verkauf PCL. höher.)
3 PCt. Oldenb . Prämien - Anleihe . . . . . .
4 PCt. Preußische konsolidierte Anleihe . . . .
Sst, pCt . do . do. do . . . .
5 PEt. do. do. do. . . . .
3 '/ , pSt . Bremer Staats -Anleihe . . . . . .
Sh'

, PCt. Hamburger Rente . . . . . . .
4 PSt . Oldenb. Kommunal- Anleihen . . . . .
4 PEt . do. do. (Stücks L ISO .« ) .
3H, pCt. do. do. . . , . . . .
Sh , pCt. Oldenb . Bodenkredit -Pfandbriefe (kündbar)
3H, pCt. Altvnaer Stadt -Anleihe . . . . . . .
4 PCt. Darmstädter do. .
4 PCt. Eutin -Lübecker Prtor . -Obligstisnen . . .
8H, pCt. Weimarische Stadt -Anleihe . . . .
§ pTt. Italienische Rente . .

(Stücke von 20,000 frk . und darüber. )
ö PCt. Italienische Rente . . . .

(Stücke von 4000 , 1000 und SO« frk .)
3 pCt. Italienische Eisenbahn - Prioritäten , garantiert

(Stücks von 800 Lire im Verkauf h, pSt . höher.)
4 PCt. Ungarische Goldrenie (Stücke von 1060
4 PCt. do. (Stücks von 800
4 PCt. Pfandbr . d. Braunschw.Hannov . Hypotheken!».
4 PCt. Pfandbr . d . Preuß Boden - Kredit-Rktien- Bank
3h , pSt . Pfandbriefe der Rhein. Hypotheken-Bank

getauft
PCt.

107,SO
101,10

86,30
99,78

vrrksufi
PSt.
106,05
101,65

86,85
100,75

107,30
101,10
86.30
97.30

101
101,25

98
100

96,70

101
96,70

107,85
101,65
66.85
97.85

102,25
99
101

101,10
100,70
85,40

ISO5 PCt. Bitfelder Priorität.
5 PCL. Borussia -Prioritäten . —
4 PCt. Glashütten -Prioritäten rückzahlbar 102 . 100
4h,pCt . WarpS - Spinnsrei - Prioritäten , rückzahlb. 165 —
Oldenburgische Landesbank- Aktien . —

(40 pCt . Einzahlung und 8 pEt . Zins vom
31 . Dezember 1893 .)

Old enburg. GlaShütten -Aktien (4°/g Zin vom 1 . Jan .) —
Oldenb. -Portug . Dampfsch. -Rsed.-Aktie . . . . —

(4 pCt. Zicks vom 1 . Januar .)
WsrpSspinnerei - Prioritäts -Aktien IN . Emission . —
Wechsel auf Amsterdam kurz für fl. 100 in ^ . . 169

„ „ London „ für 1 L. „ „ . . 20,40
„ „ New -Uork „ für 1 Doll . „ . . 4,17

Holländische Banknoten für 10 Gulden „ . , 18,86
An der Berliner Börse notierten gestern

Oldenburgische Spar - und Leihbank-Aktien 150 PCt. E
Oldenburg . Eisenhütten -Aktien ( Augustfehn) —

Oldenb . Verficher. - Gesellschäfts - Aktien per St . —
Diskont der Deutschen Reichsbank 3 pCt.
DarlehenSzins do. do. 4 pCt.
Unser Zins für Wechsel 4 pCt.

do. do. Konto -Korrent 4 pCt.

101 . 65
101,25

95,95

8«
169,80
20,50

4,22

Oldenburger Marktpreise
vom 17 . Februar 1894.

Butter, Waage.
Butter, Markthalle
Speck , geräuchert
Speck , frisch
Hammelfleisch .
Kalbfleisch . .
Flomen . . .
Schinken , geräuchert
Schinken , frisch
Rindfleisch . .
Schweinefleisch.

KZ —
Mk . Pfg.

95
„ „
„

,, „

„ //

/, ,,
„ //

5
70
66
50
40
60
80
60
60
60

Mettwurst , geräuchert . . „ „ — 30
Mettwurst , frisch . . „ — 60
Eier , das Dutzend . — 55
Hühner, Stück . 1 40
Enten , zahme, Stück . 2 —
Enten , wilde , Stück . — —
Hasen . — —
Kartoffeln , 35 Liter . — 75
Wurzeln , 25 Liter . — 86
Steckrüben, Stück . . . . . . — 10
Zwiebeln , Pr . Liter . — 20
Schalotten do. — 30
Kohl, weißer, Kopf . — 10
Kohl, roter, Kopf . — 20
Blumenkohl , Kopf . — 50
Torf 20 lä . 6 —

Ferkel 6 Wochen alt . — —
Berlin , 17. Febr . Städtischer Schlachtviehmarkt . (Amtlicher

Bericht der Direktion ) . Zum Verkauf standen : 4766 Rinder (180
schwedische), 66 >9 Schweine (567 Bakonier ), 1187 Kälber, 10,527
Hammel . Das Rindergeschäft wickelte sich langsam ab und wird der
Markt nicht ganz geräumt . Der I . und 2. Kl . gehörten ca. 2200
Stück an. 1 . 53 - 56, 2 . 46 - 50 , 3. 40— 13, 4 . 35—38 per 100
Pfd . Fleischgewicht. — Der Schweinemarkt verlief langsam , wird
aber ziemlich geräumt . 1 . 54 —55 , 2 . 52—53 , 3 . 48 —51 ^5 per
WO Pfd . mit 20 PCt. Tara . Bakonier 49—52 Per WO Pfd.
mit w kS Pfd . Tara per Stück. — Der Kälberhandel gestaltete
sich langsam 1 . 55—60, ausgesuchte Ware darüber, 2 . 43 —5 - ,
3. 36 - 42 H pro Pfd . Fleischgewicht. — Der Hammelmarkt zeigte
ebenfalls langsame Tendenz , wurde aber, da etwas Nachfrage für
Export war , ziemlich geräumt . 1 . 40 —44 , Lämmer bis 50 , ausge¬
suchte auch darüber, 2 . 38 —38 H pro Pfd . Fleischgewicht.

Witternugsbeobachtungen in Oldenburg
von A . Schulz , Optiker.

Monat. Thermo¬
meter
° Ks

Barometer
Pariser

mm Zoll u.
Lin.

Lufttemperatur
Monat. ! Höchsts, j msdrig' .

18. Febr,
19 . Febr.

7U . Nm.
8 „ Vm.

— P7
— 1,8

776,1
777,6

28 . 8,1
28 . 8,9

I8 .Febr.
! 9.Febr.

4-. 1 — 4,3

Dringende Bitte!
Durch ein Schadenfeuer ist am vorigen Donnerstag dem

Schuhmacher Bennen zu Eversten sein gesamtes Mobiliar mit
Ausnahme von zwei Betten vernichtet. Bennen hatte bei
dem Feuer -Affecuranz-Verein in Altona versichert, ist aber,
wie die General -Agentur einem der Unterzeichneten mitgeteilt
hat , seinen Verpflichtungen nicht nachgekommen, indem die
Zahlung der fälligen Jahresprämie am 1 . Dezember 1893
an die Versicherung unterblieb und dadurch vertragsmäßig der
Versicherungsvertrag aufgehoben wurde. Somit kann für diesen
Fall die Versicherung unmöglich eintreten. Die ganze Familie
des Schuhmachers Bennen ist dadurch in die bitterste Not
geraten, da es am allernötigsten fehlt. Hier kann die
christliche Werkthätigkeit so helfend eintreten und hoffen die
Unterzeichneten, daß aus den verschiedensten Kreisen in Stadt
und Land sich Personen finden werden, welche bereit sind,
die unverschuldete Not einer armen Familie zu lindern.
Erwünscht sind alte Möbel , Wäsche- und Haushaltungs¬
gegenstände, Nahrungs - und Feuerungsmittel und Geld,
letzteres auch namentlich deshalb , damit Bennen sich wieder
Handwerksgeräte verschaffen kann, weil derselbe lungenleidend
ist und keine schweren körperlichen Arbeiten mehr verrichten
kann. Von den verschiedensten Personen sind wir anfgefordert,
für diese Familie die private Wohlthätiglsit öffentlich anzu¬
rufen . Möchten daher recht viele Personen sich berufen
fühlen , so bald als möglich ihr Scherflein für diese arme
Familie beizutragen, um eine ganze Familie vor dem völligen
Ruin zu bewahren. Die Gaben können, wenn möglich, direkt
an Bennen , welcher in dem neuen Hause des Zimmermeisters
Würdemann in Eversten am Wulfsbrokerweg (neue Chaussee)
wohnt , verabreicht werden. Auch die Expedition der „ Nachr.
für Stadtu . Land " ist für diesen Fall gern bereit, Geldbeträge
für die notleidende Familie in Empfang zu nehmen, wie
ebenfalls das UnterzeichneteKomitee.

H . Backhus , Proprietär; Grönemeyer, Wirt:
Huntemann, Lehrer (wohnhaft in Eversten) .

LpsLisI-krsisIists vsr8snäsb in AS8ofl1os8snsln Oonvsrt
oflns I 'irrnn ZsZsn LünssnännZ von 20 H in LlLrksn

tiucisu . msins uuvsirvilstlivUsn , wocw-WU
sIsMntsir Olivviotstvüv , in ullsri
woäsrnsn IisU.su u . äruMlsii warben,
kür n . Uulstoks tlnsrlrsiiiiunA.
IsdörMÄNN vsrluiiAS Llusksr.
^ clvlk Oster , Sloers » in klivii » 48

Anzeigen»
ie Beschlüsse des Stadtrats vom 23 . Jan.

nnd 6 . Febr . d . I ., betreffend den Ent¬
wurf einer revidierten Straßenordnung , werden
unter der Aufforderung an die Gemeinde¬
bürger zur Abgabe ihrer Ansichten über die¬
selben in der Registratur des Magistrats —
Zimmer Nr. 13 des Rathauses — auf 14
Tage , vom 20. d . M. an , öffentlich ausgelegt.

Oldenburg, den 15 . Februar 1894.
Der Stadtmagistrat.

_ Roggemann. _
Wardenburg . Termin zur Unterbringung

der Armen hiesiger Gemeinde ist auf Freitag,
den S. Marz d. I «, nachmittags 4 Uhr,
in Sparenbcrg 's Wirtshause angesetzt.

Der Gemeindevorsteher.
Willers.

Westerstede. Das gegenwärtig vonW.
Segelhorst bewohnte Oetkenffche Wirts¬
haus Hieselbst,

„AmwerLimdWer Hof,"
ist bis jetzt noch nicht anderweit verpachtet
und ist deshalb zweiter Verpachtungstermin
angesetzt auf

Donnerstag , den 1. März,
nachm . 3 Uhr,

in dem betreffenden Wirtshause.
W . Geiler , Aukt.

Am
Dienstag , den 20 . Febr. d . I . ,

vorm. Uhr ans.,
gelangen im Anschluß an eine an demselben
Morgen stattfindende zwangsweiseVersteigerung
von Möbeln diverse

Kolonial^anen alle »
' As't

im Auktionslokale an der Ritterstraffe
Hieselbst öffentlich gegen Barzahlung zum
Verkaufe.

Die Waren sind frisch und rein.
I . H. Schulte.

Zwangsversteigerung.
Am

Dienstag , d . 29 . Feör. I . ,
vormittags 10 Uhr,

gelangen im Auktionslokale an der
Ritterstraffe hier zur Versteigerung:

1 Sosa , 2 Tische , 2 zwei-
thürige Kleiderschränke, 1

Spiegelschrank , 1 großer
Spiegel mit Goldrahmen , 2
große Oelgemälde, 1 Bücher¬
borte, 1 Decimalwaage und
1 Warensaß.

Ein Ausfall steht voraussichtlichnicht
zn erwarten.

vienking,
Gerichtsvollzieher.

Bockel. Zu Verl, ein trächtiges Schwein,
welches Mitte März ferkelt. . D . Hibbeler.

Petersvehn . Zu verk. 1 trächt - Schwein,
welches in 14 Tagen ferkelt. H . Strodhoff.
HL 1 » «sil» jeder Art kauft bar
OIMZU A . Wiechmmm'S Antig «.



Oeffentlicher
Immobil - Verkauf.

Zwischenahn . Die zum Nachlasse des
weil. SchlächtermeistersBenzler hies . ge¬
hörigenImmobilien , als:

1 . eine im hiesigen Orte günstig belegene
Besitzung , bestehend aus einem ge¬
räumigen Wohnhause nebst Stall und
33 ar 99 9m Gartenländer eien , bester
Bonität;

2 . ein zu Zwischenahuerfeld belegener, 1 lla
74 ar 77 gm großer Kamp , bester
Bonität,

gelangen mit sofortigem Antritt zum öffent¬
lichen Verkaufsaufsatze und stehtdritter Ver¬
kaufstermin aus
Freilag, den 23. Februar d . I . ,

nachmittags S Uhr,
in Meyer s Hotel hies . an.

In der Besitzung Z . 1 ist seit einer Reihe
von Jahren Schlachterei mit nachweisbar
gutem Erfolge betrieben und ist dieselbe vor¬
zugsweise Schlachtern oderViehhändlern
zum Ankauf zu empfehlen.

Der Kamp Z. 2 liegt günstig, ist drainiert
und in den letzten Jahren zur Hälfte als
Weide für Milchkühe benutzt.

In dem obigen Termine soll bei annehm¬
barem Gebote der Zuschlag sofort erfolgen.

Jede weitere Auskunft erteilt der Unterzeich¬
nete Verkaufsbevollmächtigte bereitwilligst und
kostenfrei.

B . D . Oltmanns.

Oeffmtlicher
Mobiliar- rc. Verlaus.

Zwischeuahn . Der bewegliche Nachlaß
des weil. SchlächtermeistersBenzler hiers.,
als namentlich : -

1 gutes Arbeitspferd , frommer Einspänner,
1 tiedige Kuh, 3 komplette Betten ,

'Bett¬
stellen. 2 Kleiderschränke, 1 Sekretär , 2
Sofas , 2 Sofatische , mehrere andere Tische,
6 Polsterstühle , diverse Rohr- und Rüschen¬
stühle, 2 Ackerwagen, 1 Egge , 1 Pflug, 1
Schneidelade , Spaten, Harken, Forken,
Futterkisten , diverse Eimer , 2 Karren , 1
komplettes Pferdegeschirr, diverseSchlachterei-
Utensilien , 1 Decimalwaage mit Gewichten,
Porzellan- und Glassachen u . s . w .,

ferner : xlm. 3 Sch .-S . grünen Roggen , eine
Quantität Heu, Stroh , Torf, Kartoffeln,
Steck- und Runkelrüben , sowie eine größere
Quantität Stalldünger,

gelangt am
Freitag, den 9 . März d Js . ,

nachm . 1 Uhr anfangend,
in und bei der Wohnung des Erblassers zum
öffentlich meistbietendenVerkaufe auf Zahlungs¬
frist . Kaufliebhaber werden eingeladen.

B . D . Oltmanns.

Zu verk . 1 gut erhaltene Nrrstbanm-
Bettstelle mit Matratze . Zu besehen
von 10 —3 Uhr . Bahnhofstr . 3 , oben.

Tweelbäke . Zu verk. eine kjähr. trächt.
braune Stute . D . Wardenburg.

gesvkütrt.

AkslrvxtrsLt - Msr.

Preisgekrönt ! Preisgekrönt!
Das beste und billigste aller diäte¬

tischen Malzbiere ! Von höchstemNähr¬
wert ! Nicht berauschend! Von ärzt¬
lichen Autoritäten als das bewährteste
Heil - und Stärkungsmittel für Blut¬
arme, Rekonvaleszenten, schwache Kinder,
nährende Frauen, Lungenleidende, Magen¬
kranke rc . verordnet . 16 Fl . u Ltr.
oderSA Fl . L -

4 Ltr . für M . 3,66.
Frei Haus!

Münchener Malzbier -Brauerei

6lwi8topk knotel-jan,
Berlin kl , Rheinsbergerstratze 73.
Versandbedingungen , Prospekte, Gutachten,
Analysen aus Verlangen gratis u. franko.

Alleinige Niederlage in Olden¬
burg bei Georg Müller , Schütting¬
straße 5.

Esenshammer-Langeuriep. Wünsche noch
Pferde u. Enter a . Mai i . Grasung zu nehmen.
Rest , wollen sich an mich od . Hrn . Georg Addicks,
Boitwarden , wenden. F . Grabhorn.

Größte und inhaltreichste Zeitung Deutschlands.
Die maßvolle , allen Extremen abgeneigte Haltung , die

liberale von wahrer Vaterlandsliebe durchdrungene Gesinnung,
Zuverlässigkeit und Schnelligkeit der Berichterstattung,
Gediegenheit und Vielseitigkeit des Inhalts , die sach¬
gemäße Vertretung von Handel und Gewerbe , Land¬
wirtschaft , Schiffahrt und Industrie , das neuerdings
durchaus umgestaltete , vorzügliche Feuilleton , au dem
die besten Schriftsteller Deutschlands Mitarbeiten, haben
nicht nur sür den Politiker und Geschäfts¬
mann , sondern auch für die Familie die ^

^ ' beliebtesten
Deutschlands

gemacht. Daher das fort¬
gesetzte Wachsen der Auflage.

S Mk . S « Pfg.

PN

ZIllPrikßo finden durch die „ Magde-
burgische Zeitung, " welche

als Hauptblattt der Provinz Sachsen , der Herzogtümer
Anhalt und Braunschweig und aller übrigen mitteldeutchen
Gebiete unter ihren Lesern ein besonders kaufkräftiges
Publikum in den reichsten Gebieten Deutschlands hat,
die weiteste Verbreitung und die beste Garantie des Erfolgs.

Kesunsvbveigsi ' 8ääagogium.
— Staatlich konzessioniert. —

Real - u. Gymnasabtlg . Vorbrtg. s. alle Klassen , Maturum, Polytechnikum. Bes.
Kurse für Einjkhr . - Freiw . In der Realabtlg. Vorbrta. für techn . Schulen
u. prakt . Berufe (Post rc .) . Auf Wunsch Engl . u . Franz . Kouvers . Eignes
Haus. Garten . Gute Lehrkräfte. Stete Aufsicht. Gute Pension . Programme u.

Empfehlgn . gratis.

MchwehenlandVerpachtung.
Zwischenahn . Im Garnholz'

schen Moor¬
kamp- im Finnlandsmoor sind noch einige
Moore zum Buchweizenbau zu verpachten,
wozu Liebhaber sich baldigst beim Unterzeich-
neten melden wollen. Heinje.

Groß - Bornhorst.
Erlenbäume.

Zu verk . mehrere
Ww . Hilbers.

Zu verkaufen eventl. Zu ver¬
tauschen eine 7jährige, braune,
trächtige Stute, belegt vom
Prämienheugst „ O1«« üL6r"
(Jeverland) , fromm und fehler¬
frei . Ik

Mottenftratze 12.
IZtm - KHmk von U . ksuorZ

Rosenstraste 41.

Reuenkruge . Zu verk. 1 trächt . Schwein,
welches Ende März ferkelt. Gerd Löschen.

In Auftrag suche ich ein an
angenehmer Lage belegenesherr¬
schaftliches Wohngebäude mit
möglichst großem Garten im
Preise bis zu 30,000 Mk . an-
zukausen.

Offerten erbitte ich mir bis
zum 22 . Februar d . I.

Unentgeltlich
Trunksucht mit, auch ohne Vorwissen.

U . ssnlksnbvrg , Kaolin, Oranienstr . 172

»» Ä MiLLLEMLGi» » ,
5X1 Million. 560 .006 , 400 .006,
200,060 , 100,000 u . s. w . in allem
1,166,666 Gewinne mit 76
Millionen Frcs . sind zu gewinnen mit
1 Barletta Gold-Los,
1 Sachs .-Meininger Prämien -Los und

, 1 Augsburger Prämien -Los.
' Jährlich 12 Ziehungen . Listen gratis.

'

btäobsto lisbung : l kilärZ.
il-W" sefi68 I_o8 gewinnt .

-MG'
' DM" Kein Verlust der Einlage.

"WH
' Monatliche Einzahlung für obige>
ssE " 3 Originallose 5 Mark.

"MD;

ksnitksus l . 8ebv»,
86 rlin - fli 6 lj 6 i- - 8 ekänstau 86 n.
Meininger Lose 1,20 inkl. Liste.

KM" Reelle und billige Bezugsquelle.
WM« , Ankauf gesetzlich erlaubt.

Von äee lleise rurüvk.
llr . msä. llssse.

Ich suche auf gleich oder später ein Lehr¬
ling unter günstigen Bedingungen.

H . Hibbeler , Schuhmacher,
Grünestraß e 3.

Oldenburg . Gesucht sür meine aus 3
Personen besteh . Familie zum 1 . Mai d . Js.
ein-e kleine Wohnung.

A . Müller , Lindenallee 22 .

Gesucht zu Ostern oder Mai ein Lehrling.
Otto Hallerstede , Posamentier, Achternstr.

Zum 1 . Mai ein accuraies Mädchen,
welches gut waschen kann. Blumenstr . 26.

Grostenmeer . Gesucht auf sofort 2
tüchtige Zimmergesellen auf dauernde Arbeit.

'

_ _ Gerh . Lange.
Bloherfeld b . Oldenb. Gesucht zu Osteru

oder Mai ein Lehrling für mein Geschäft,
unter günstigen Bedingungen.

Herm . Kleen , Schmiedemstr.
Rastede . Gesucht ein Malerlehrling.

Joh . Brötje , Maler.
Rastede . Gesucht für meine Weist-

und Schwarzbrotbäckerei zu Oster»
oder Mai ein Lehrling unter günstigen
Bedingungen.

G . Mitwollen.
Neuenbrok . Suche 1 Fuder gute Futter¬

heide zu kaufen. Gramberg.

Kellügei - kreunäe.

Wohnungen.
Z « vermieten zum 1 . Mai d . Js . an

guter Geschäftslage ein kleiner Laden mit
Wohnung durch W . Köhler.

Au vermieten eine kleineOberwohnung,
enth. Stube, Kammer und Küche nebst etwas
Gartenland . W Brand , Stau.

ZN belegen und anzuleihen gesucht.
Wildeshausen . Zu belegenauf pupillarisch

sichere Hypothek an prompte Zinszahler zum
15 . März 3 —4000 ^4 , zum 1 . April 6000
zum 1 . Mai 1500 zum 1 . August 6 bis
9000 zu 3Vz °

/g Zinsen p . u , ferner zum
1 . August 6300 zum 1 . Oktober 2200 ^
zu 33/4 bis 4 °/g Zinsen p . a.

Joh . Mittwollen , Rstllr.

5000 Mark
werden auf ein Jahr oder länger gegen
Sicherheit auf sofort oder später gesucht.

Off . u . 6 . 6 . UN bef. die Expe
'
d . d . Bl.

Vakanzen und Stellengesuche.
Osternburg . Gesucht z . 1 . Mai 1 Mädchen

für häusliche Arbeiten. Langenweg 51.
Oldenburg . Gesucht zum 1 . Mai ein

erfahrenes , tüchtiges Mädchen und ein kl.
Mädchen von 15 bis 17 Jahren.

D . Fricke , Bahnhofstr. 15.

f junge Mädchen in Celle.
HMflorMl Agnes Schaeffer — Marie
Claudi. Gewisseuh. Pflege v . Geist u . Körper.
Auf eins . Lebensanschauungberuhende, relig .-sittl .,
nationale Erziehg . Beste Res. Prosp. grat.

5 bis 10 M . käglivk
kann jeder ohne Mühe in der freien Zeit als
Nebenerwerb verdienen. Off . sall A . 6 . 485
anH aasenstein L Vogler , AG , Frank¬
furt a M.

Suche sür mein Costümgeschöst
eine tüchtige Rockarbeiterin und
einen Lehrling , ferner ein junges
Mädchen, welches das Putzmachen
zu lernen wünscht.

kmma KIU8MANN.

Damen,
welche gegen hohen Rabatt den Verkauf von
in Paketen abgewogenem Thee der Firma
E . Brandsma in Amsterdam zu übernehmen
geneigt sind, werden gebeten, sich an die
Filiale sür Deutschland, E . Brandsma,
Köln a . Rh -, wenden zu wollen.

Gesucht sofort oder Mai ein Knecht.
Oetjen , Westerstr . 5.

Eine Köchin wird zum 1 . Mai d . I . gesucht.
Teichstraße 4.

Hahn . Auf Mai ein Lehrling.
G . Vahlenkamp , Stellmacher.

Wüsting . „ Ibalisb

Sonntag , den S5 . Februar d. Js . ,
abends 6 Uhr anfgd,, im Vereinslokal:

m kvsellsvlisfksbsnä M
mit besonders reichhaltigem , nur Neues

bietendem Programm.
Es ladel freundlichst ein 0 . V.

Vereins- und Vergniigungs-Zluz eigen.
Verein

Versamml . am Mittw. , den 21 . d . , abends
8 Vz Uhr . Tagesord . : Ballotement . — Rech-
uuugsablage . — Bruteicr. D . V.

Union pApio ^s.
Geöffnet v . 10 Uhr morgens bis

10 Uhr abends.

Kaiser - Panorama.
Filiale v . Berlin , Passage.

Vom 18 . bis 24. Febr . Hochinteressant:
Me klorälanäreise

( Kaiserreise)
v . Stavanger bis Hammerfestu. z . Nordkap.
Entree 30 Kinder 20 -H, Abon . 5 Reisen 1

Vereine 100 Billetts 18
Jede Woche neue Reisen.

Zwischenahner
^Krieger-Verein.

Am Sonntag , den 4. März
d . I . , im Vereinslokale:

Großer
Gejellschastsabend.

Entree 20 H für Mitglieder . Nichtmit-
glwder zahlen 50 Anfang 7 Uhr.

Programm reichhaltig . Zwischen den

Aufführungen: Chorgesänge , Solovorträge,
Pantomimen rc . und Musikvorträge der
Kapelle des Oldenb . Drag . -Regts . Nr . 19.

Das Komitee.

iVsrjete -Vderllsr.
0pp6rmann'8 Volk !.

Artistischer Leiter : O . Strauß,

und folgende Tage:
Große Spezralitälen-

Vorstellung.
Auftreten aller engagierte»
Künstler , u a . Geschw . Bono
am Reck . Brothers Tresto , Pan-
tomimisten. Geschw . Roger , Duet-
tistinnen. Emilie u . Justini , 4 - u.
6jähr. Miniatur-Turnerinnen . Adele
Wi !höft,Soubrette. MaxMentzel,
Humorist rc . rc.

Anfang 8 Uhr.
Entree : I . Platz 75 -H, II . Platz 50 -ß.

Im Vorverkauf:
I . Platz 60 H , II . Platz 40
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